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Der Vorstoß deutscher Hochseestreit- 
kräste nach der englischen Ostküste.

Wiederum haben SLreitkräfte unserer Hochsee­
flotte einen Angriff gegen die Ostküste Englands 
unternommen und der Erfolg war diesmal noch 
größer als bei Parmouth, am 4. November. Wäh­
rend damals ih r Kurs von unseren Stützpunkten 
in Elbe und Jade südwestlich zeigte, wurde diefes- 
mal ein genau nach Westen weisender Weg durch 
die minenverseuchte Nordsee genommen. Wie oft 
hat früher die englische Presse darüber gehöhnt, daß 
die deutschen Großkampfschiffe bisher im Hafen 
blieben und angeblich das offene Meer scheuten. 
Das taten, den Balken im eigenen Auge nicht ach­
tend, dieselben Engländer, die doch sonst so tönend 
m it ihrer Überlegenheit zur See zu prahlen wußten 
und die trotzdem m it ihren zahlreichen Dread- 
noughts so gut wie nie aus sicherer Bucht heraus­
gekommen sind, jedenfalls niemals einen großen 
Vorstoß gegen die deutschen Küsten zu unternehmen 
gewagt haben. J h i großsprecherischer M arine  
minister Churchill hat einmal die Redensart ge 
braucht, man werdc ^
löchern, in  die sie s
wissen. Noch nicht . . ^ ...................-
macht worden. B is  nun der Tag gekommen, wo 
unsere Hochseeschiffe den Engländern selbst wieder­
um hatt auf den Leib gerückt sind und einen An­
g riff auf Großbritanniens Häfen gemacht haben, 
von dessen Schneid heute die W elt widerhallt.

Wie W olffs Bureau meldet, werden über den 
Vorstoß nach der Ostküste Englands nachstehende 
Einzelheiten bekannt gegeben: Bei Annäherung an 
die englische Küste wurden unsere Kreuzer bei un­
sichtigem Wetter durch vier englische TorpedobooLs- 
zerstörer erfolglos angegriffen. E in  Zerstörer 
wurde vernichtet, ein anderer kam im schwerbe­
schädigten Zustande aus Sicht. Die Batterien von 
Hartlepool wurden zum Schweigen gebracht, die 
Gasbehälter vernichtet. Mehrere Detonationen 
und drei große Brände in  der Stadt konnten von 
Bord aus festgestellt werden. Die Küstenwacht- 
station und das Wasserwerk von Scarborough, die 
Küstenwache und die Signalstation von W hitLy 
wurden zerstört. Unsere Schiffe erhielten von den 
Küstenbatterien einige Volltreffer, die nur gerin­
gen Schaden verursachten. An anderer Stelle wurde 
noch ein weiterer englischer Torpedobootszerstörer 
Zum Sinken gebracht. Der stellvertretende Chef 
des Admiralstabes, gez. Behncke.

Die Beschießung der englischen Küste durch 
deutsche Kreuzet ruft, nach den bisher vorliegenden 
Telegrammen zu urteilen, in  England die größte 
Aufregung hervor. Neuters Bureau meldet, daß 
englische Geschwader an verschiedenen Stellen den 
Kampf m it dem Feinde aufgenommen haben. Ein 
zweites Reuter-Telegramm besagt: Das Bombarde­
ment von Scarborough begann Mittwoch Morgen 
8 Uhr. Die Bevölkerung verließ in  größter Auf­
regung die Häuser. Sie eilte zur Eisenbahnstation,

ANascyINIsl eines ZUger» ^
drei Schornsteingruppen in Scarborough getroffen 
wurden. — Das englische Kriegsministerium ver­
breitet durch Reuter folgenden Bericht: Der Kom­
mandant des Forts im Westen von Hartlepool be­
rie te t, daß deutsche Kriegsschiffe Mittwoch früh 
zwischen 8 und 9 Uhr das Fort beschossen. Der 
Feind wurde zurückgetrieben. E in kleines deut­
sches Kriegsschiff eröffnete gleichzeitig das Feuer 
gegen Scarborough und Whrtby.

Reuter meldet ferner aus H üll: Die Behörden 
von Scarborough erhielten Mittwoch früh die 
Nachricht, daß Vorbereitungen getroffen würden, 
die Küste anzugreifen. Alle Verteidigungswerke 
wurden sofort in  Bereitschaft gestellt, und die ganze 
verfügbare A rtille rie  und In fanterie  befand sich 
aus ihrem Posten. Es sind etwa 50 Granaten auf 
Scarborough gefeuert worden. Zwei Kirchen und 
verschiedene Häuser sind beschädigt. Auch die histo­
rische Abtei von W ithby soll zumterl vernichtet sein. 
Es herrschte Nebel, als das Bombardement begann. 
Zahlreiche Frauen und Kinder liefen im Nacht­
gewand auf die Straße. — Dem „Evening Chro- 
nicle" w ird  aus Newcastle gemeldet: Drei deutsche 
Kreuzer bombardierten Hartlepool. Nachdem sie 
das Feuer eröffnet hatten, wurden sie von vier 
englischen Torpedobooten angegriffen. Lloyds 
meldet, daß in  Hartlepool bedeutender Schaden 
angerichtet wurde. Eine Granate tra f die Eas- 
faörik, die in  Brand geriet. Neun Einwohner der 
S tadt sollen getötet sein. Die feindlichen Kreuzer 
verschwanden in  nordöstlicher Richtung.

Nach einer nichtamtlichen Londoner Meldung 
sind in  Scarborough 25 und in  Hartlepool 48 Per­
sonen getötet worden, außerdem wurden in  Hartle­
pool 13V Personen verwundet.

Der Weltkrieg.
Die Kriegrlsze im Westen md Wen.

Vom westlichen Kriegsschauplatz kommen gute Meldungen. Der Kamps bei 
Nieuport, der noch steht, läßt einen günstigen Ausgang für uns erhoffen. Ein 
Angriff der Franzosen aus der Linie La Vassse (westlich Lille)-Arras und am 
Oberlauf der Somme wurde mit starken Verlusten für die Gegner abgeschlagen, 
während unsere Truppen erfolgreiche Angriffs in den Argonnen machten. Aus dem 
Osten wird nur gemeldet, daß „w ir dem weichenden Feinde weiter folgen", doch läßt 
die gestrige Meldung erkennen, das; die Entscheidung in den Kämpfen bei Lowicz 
bereits „Früchte" gebracht hat, die hoffentlich bei der Loslösung der russischen 
Hauptmacht von unseren Linien noch eine Mehrung erfahren werden, wenn der 
Rückzug der Russen bisher auch noch nicht in Flucht ausgeartet zu sein scheint.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T.-B .":
B e r l i n  den 18. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t  q u a r t i e r ,  18. Dezember, vormittags:
Der Kampf bei N i e u p o r t  steht günstig, ist aber noch nicht 

beendet. A ngriffe  der Franzosen zwischen L a  B a s s ö e  und 
A r r a s ,  sowie beiderseits der S o m m e  scheiterten unter schweren 
Verlusten fü r den Gegner. A lle in  an der Somme verloren die 
Franzosen 1200 G e f a n g e n e  u n d m i n d e s t e n s  1800 T  o te. 
Unsere eigenen Verluste beziffern sich dort auf noch nicht 200 
M ann. — I n  den A  r g o n  n e n trugen uns einige gutgelungene 
Angriffe  etwa 750 G e f a n g e n e  und einiges Kriegsgerat ein. 
— Von den übrigen Teilen der Westfront sind keine besonderen 
Ereignisse zu melden.

An der ost -  u n d  w e s t p r e u ß i s c h e n  Grenze ist die 
Lage unverändert.

I n  P o l e n  folgen w ir weiter dem weichenden Feind.
Oberste Heeresleitung.

Nach Meldungen der Londoner Morgenblätter 
wurde in  Hartlepool namentlich das Ostviertel be­
schädigt. Nahe den Hafenbatterien sei eine ganze 
Häuserreihe vernichtet und viele Bewohner unter 
den Trümmern begraben worden. Die erste Gra­
nate habe einen großen Gasbehälter in  Brand ge­
setzt.  ̂ Die ganze Gasanstalt sei zerstört. I n  
Scarborough seien u. a. drei Hotels und eine Kirche 
getroffen worden. Außerhalb der Stadt seien Die 
Feuertürme am Hafen beschossen und die meisten 
Häuser an den Häfen seien beschädigt worden.

und Hartlepool, ersteres m it etwa 
40 000, letzteres m it 70 000 Einwohnern, sind be­
deutende Hafenstädte m it Schiffswerften und Docks. 
K A e  und Eisen sind ihre Hauptverschiffungs- 
artrkel. Hartlepool liegt an der Mündung des 

in  die Nordsee, in  der Nähe der 
schottischen Grenze. Scarborough liegt etwa 70 
Kilometer südlich davon. Beide Orte sind befestigt.

liegt m it Helgoland etwa in gleicher 
nördlicher Breite, die west-östliche Entfernung be­
tragt 540 Kilometer gleich 290 Seemeilen, sodaß 
unsere Kriegsschiffe in  etwa 11—12 Stunden von 
Helgoland aus die Strecke zurücklegen können.

Berliner PreWminen.

Die meisten Berliner B lätter widmen dem 
deutschen Vorstoß begeisterte Worte. I n  der 
„deutschen Tageszeitung" w ird dieser erneute Vor­
stoß deutscher Seestreitkräfte m it großer Genug­
tuung begrüßt, ganz besonders jetzt nach dem Ge­
fecht bei den ^alrlands-Jnseln. Großbritannien 
und die ganze W elt mögen daraus ihre Schluß­
folgerungen auf den Gellt und den W illen ziehen, 
welche in  der deutschen M arine und der Seekriegs­
leitung herrschen. — Die „Derl. Neuesten Nach­
richten" sagen: Diesmal ist es nicht nur ein Kreu­
zerstreich m it flüchtigem Granatenwurf, sondern 
beide befestigte Hafenstädte sind ausgiebig beschossen 
worden. Für die Schneidigkeit unserer Flotte und 
ihre Angriffslust ist dieser bedeutende Vorstoß ein 
erneuter Beleg. — Die „Börsen-Zeitung" sagt: Das 
deutsche Vordringen ist von unseren lieben engli­
schen Vettern im Vertrauen auf die Wachsamkeit 
ihrer Riesenflotte und ihren umfangreichen Minen- 
schutz kaum für möglich gehalten worden, aber 
deutscher Seemannsmut achte keine Minen und 
keine Überdreadnoughts.

! ^ ,

Die Kämpfe im Westen.
Der vergebliche englische A ngriff auf die 

belgische Küste.
. Wie die „D a ily  M a il"  über das neue Bom­

bardement der belgischen Küste vom Sonntag nach­
mittag noch meldet, erfolgte der A ngriff zwischen 
N i e u p o r t  und Ost ende.  Das Manöver war 
verbunden m it einem Vorstoß englischer Truppen 
über Nieuport hinaus gegen die Deutschen, um dem 
drohenden Angriffe der Deutschen zuvorzukommen. 
Die strategische Bewegung der Engländer mußte 
iedoch zu Wasser wie zu Lande aufgegeben werden, 
da die deutschen Küstenbatterien das Feuer der eng­
lischen Schiffe prompt aufnahmen und m it großer 
Sicherheit erwiderten. Sie wurden dabei von 
schweren Mörserbatterien unterstützt, deren Stand­
punkt jedoch nicht erkundigt werden konnte. Die 
Landtruppen stießen auf so überlegene Streitkräfte, 
daß sie sich nach kurzem Feuergefecht vom Feinde 
loslösten.

Schwere Verluste der Verbündeten bei Ppern.
„D a ily  Ehronicle" meldet unter dem 15. De­

zember aus Aünkirchen, daß die Verbündeten bei 
den jüngsten Kämpfen um Ppern 24 000 Mann in 
drei Tagen verloren haben.

E in Landsieg unserer M arine in  Flandern.
8 0 0  F r a n z o s e n  g e f a n g e n .

Über einen Landsieg unserer Marine berichtet 
„Kreuzzeitung" aus dem Großen Hauptquartier 
l 16. Dezember: Am 11. November habe eme

die
vom

—-t F----- o .
und gingen im  Sturm, voran ein Marineinfante 
rie-Batarllon m it entfalteter Fahne, gegen dre 
starken französischen Stellungen an. Da der Dünen­
sand Gewehre und Maschinengewehre teilweise un- 
anwendbar machte, entschied das Vazonett, und 
nach blutigem Gefecht warfen unsere 6060 die 15 090 
Franzosen in  die Flucht. DieLranzosen liegen eine 
große Masse von Toten und Verwundeten auf dem 
Schlachtfelder und verloren über 800 Gefangene, 
darunter viele Offiziere.  ̂ «

Der Krieasberichterstatter der „Kreuzzeitung 
sagt dazu: Für den Heldengeist unserer Offiziere ist 
es kennzeichnend, daß w ir bei 200 ^oten 14 O ffi­
ziere verloren haben, die m Ostende feierlich be­
stattet worden sind. Auf die verbündeten Feinde 
hat dieser Sieg den tiefsten Eindruck gemacht.

Voulogne, die Stadt der Engländer. ^
Der Berichterstatter von „Berlingske Tidende" 

schreibt: Es liegen zwei niedrige, graugestrichene, 
fast unsichtbare Schiffe außerhalb des Hafens, eines 
zu jeder Seite der Einfahrt. Englische Torpedo- 
iäger, Schildwachen, die jedes einzige Fahrzeug, 
selbst das kleinste Fischerboot, die den Hafen passie­
ren wollen, anhalten. Die Torpedojäger haben 
besonderen Befehl, aufzupassen, daß sich nicht etwa 
etwas unter der Wasserfläche einschmuggelt, da sind 
die Angriffe der Unterseeboote, die am meisten ge­
fürchtet werden. Denn es liegen ja  elf große 
Transportschiffe im Hafen. Welch bizarrer Krieg! 
Da sind die Angriffe von unten und von oben, 
gegen die man vor allem sich verteidigen muß. 
Die Unterseeboote und die „ T a u b e n " !  Es w ird  
behauptet, daß auf der Zitadelle die Flugzeug- 
kanonen Tag und Nacht Wache halten. W ir können 
sie von der Stadt aus nicht sehen. Aber etwas 
anderes können w ir sehen: die drei riesigen
Schlachtschiffe, die weit draußen im Meere liegen, 
e drei bis vier Kilometer voneinander entfernt, 

liegen dort ganz unbeweglich, wie große Nie-tzie'
senpunkte. Wahrhaftig — Voulogne w ird gut be­
wacht! Hier wimmelt es von Engländern, die 
französischen Soldaten scheinen ganz in  der M inder­
zahl zu sein. Voulogne ist khakigefärbt und die 
rotblauen französischen Farben sind wie vereinzelte 
Punkte in  dem graubraun-englischen Ton, welcher 
die Stadt beherrscht. Wenn man von dem Dock 
zur Eisenbahnstation geht, glaubt man sich in  einer 
englischen Hafenstadt zu bef inden. . .

Die Zerstörungen französischer Bahnhöfe.
Über Genf w ird dem „Verl. Lokalanz." vom 

Mittwoch gemeldet: Die Schlag auf Schräg ein­
ander folgenden Zerstörungen französischer Bahn­
höfe durch deutsches schweres Geschütz werden im 
Joffreschen Hauptquartier schmerzlich empfunden. 
Nach den im Bahnhöfe von C o m m e r c i e r  an­
gerichteten Verheerungen w ird heute die durch 
Bombardement verursachte Zerstörung des Vogesen- 
bahnhofs S a i n t  L e o n a r d  südlich Sam t D ie 
und die daraus notwendig sich ergebende Unter­
brechung des Truppennachschubes gemeldet. Da­
gegen verschweigt die Joffrenote die gründlich miß­
glückten, für die Franzosen sehr verlustreichen Ver­
suche, nördlich V e r d u n  und südlich S a i n t  
M i h i e l  größere Bewegungsfreiheit zu gewinnen. 
Die Militärpresse sieht für heute einen neuen fran­
zösischen Vorstoß aus Richtung T o u l  voraus, fer­
ner Operationen auf den S t e i n b a c h  im Elsaß 
umgebenden Höhen, wo die Franzosen Verstärkun­
gen erwarten, und in  F l a n d e r n  die Fortsetzung 
des gestern unerfüllt gebliebenen Bestrebens, bis 
zu den festen deutschen Stellungen bei Zillebeke 
südöstlich Hpern vorzudringen.

Die schwarzen Verwundeten in  den französischen 
Lazaretten.

Der „Temvs" protestiert, daß die schwarzen Ver­
wundeten in  den französischen Lazaretten von den 
weißen Verwundeten abgesondert werden. Der 
heilige Krieg mache nötig, daß man dre Afrikaner 
m it größter Vorsicht behandelt.

Japanische Flieger im französischen Heer.
..Petit Journal"' berichtet, daß der japanische 

Baron Shigens, Sohn des Generals gleichen 
Namens, und eine Anzahl seiner Freunde sich m 
die französische Fliegerabteilung haben einreihen

^ D e r  französische Flieger GauLert, der sich in 
diesem Kriege wiederholt durch kühne Flüge aus­
gezeichnet hat, wurde während eines Fluges bei 
V e r d u n  von den Deutschen heruntergeschossen. 
Er war sofort tot und sein Flugapparat vollkom­
men zerstört. ^

Ein fachmännisches schwedisches Zeugnis 
für Deutschlands militärische K raft.

Der Chef der schwedischen Kriegsschule für O ffi­
ziersaspiranten, Oberstleutnant Vouveng, der sich 
2 ^  Monate lang auf den Kriegsschauplätzen auf 
deutscher Seite aufgehalten hat, sagt im „Afton- 
bladet", er halte die militärischen H ilfsm itte l 
Deutschlands für fast unerschöpflich. Nicht eine E r­
mattung sei nach den vier Monate langen fo rt­
dauernden Kämpfen eingetreten, sondern die K ra ft 
der deutschen H ilfsm itte l zu Wasser und zu Lande 
befinde sich in  stetiger Steigerung. Er sei fest über­
zeugt, daß Deutschlands gegenwärtige Feinde es 
nicht besiegen könnten.

* *
Die Verluste der englischen Kriegsflotte.

Nach einer von den Londoner B lä tte rn  ver* 
öffentlichen Statistik belaufen sich die Verluste der 
englischen Kriegsflotte seit Beginn des Krieges 
auf ein Grotzkampfschiff und vier Panzerkreuzer, 
die insgesamt 60 000 Tonnen repräsentieren, fum 
Kreuzer, zusammen 22 000 Tonnen, zwei Kanonen­
boote, drei Hochseetorpedoboote und zwei Unter- 
seeboate Der Eesamtverlust an Mannschaft be­
lauft stch auf zirka 8000 Mann.

)



Feuzer, deren Verlust von der englischen Admirali- 
KL selbst zuaegeben wurde.

Die englische Admiralität hat angezeigt, daß 
Kommission, die den Untergang des Schlacht- 

HMss „Bulwark" zu untersuchen hatte, zu dem 
»chlusse gekommen ist, daß die Explosion aus Selbst- 

Zündung der an Bord befindlichen Munition 
ückzuführen ist. Es liegen keinerlei Anzeichen

^  ------" "  Ex-
oder

Vor, die die Annahme stützen würden, daß die Ex- 
M sisn durch Verrat an Bord des Schiffes ob 
Mölge einer Aktion des Feindes entstanden sei.

so scheint Re i Die Kknyigen SLeLungea der Deutschen in Polen.
süns^Panzer-j Nach einem Züricher Telegramm der „Kölni­

schen Zeitung" schreibt G e n e r a l  L a c r o i x  im 
„Lemps": Dre Kämpfe im Osten seien ein Beweis 
für offensiven Geist und den unbestreitbaren 
Kampfesmut der deutschen Truppen. Die italieni­
sche „Berseveranza" versichert, die Stellung der 
Deutschen sei fortgesetzt ausgezeichnet. Der Miß­
erfolg der Russen in Nordpolen müßte eine Rück-

Englische Offiziersverlusts.
Nach Mitteilung des Pressebureaus verlor das 

Mlische Expeditionskorps bis zum 14. Dezember 
W71 Offiziere, nämlich 1133 Tote, 2225 Verwun­

de, 513 Vermißte oder Gefangene. Die Verlust- 
As enthält 15 Generale, 103 Obersten, 322 Ma- 

1123 Kauptleute und 2303 Leutnants.

Es dämmert in England.
^  Der militärische Mitarbeiter der „Times" 
Mreibt: Der Krieg kann nur mit schlisßlichen Siege 
ssr Verbündeten (England, Frankreich, Rußland, 
Favan) enden, da 250 Millionen Menschen unter 
ßmst gleichen Bedingungen 115 Millionen schlagen 
^küssen. Wenn wir aber nicht die Ereignisse Le- 
Hleunigen können, könnten die gebrachten Opfer 
HN von den Besiegten erreichbaren Kompensatro- 
LN die Wage halten, sodaß wir aus dem Siege 
linen Nutzen ziehen würden. Der von den Ena- 
Indern begangene Fehler ist hauptsächlich mangel- 
rfte Vorbereitung. Diese Dinge müssen am Ende 
es Krieges untersucht werden, und wenn gewisse 

ieute das erhalten, was sie verdienen, so werden 
sie gehängt. (!) Wenn alle Ziele des Krieges er­
reicht werden sollen, kann uns das mehrere Jahre 
losten. Wir können von unseren neuen Rekruten 
vor nächsten Februar keinen Gebrauch machen. I n  
diesem größten aller Kriege kommen vier Monate 
üach Ausbruch fünf Mann in England auf jeden 
Kämpfer an der Front. So lange wir dies Ver-

plant und rascher durchgeführt worden ist. Der 
Verfasser glaubt schließlich, daß Frankreich nicht so 
viele Soldaten in die Kampflinie gebracht hat, als 
Äs tatsächlich besitzt, und führt das auf den Mangel 
Än Ausrüstungsgegenständen zurück. Die Russen 
wiederum seien infolge mangelhafter Verbindun­
gen sehr im Nachteil! Die Verbündeten müßten 
mehr tun als bisher und müßten es besser tun.

Vernichtung englischer Dampfer.
Aus London wird vom Donnerstag gemeldet: 

Der Dampfer „City" brachte in Tyne zwölf über­
lebende des Dampfers „Elterrvater" ein, der gestern 
Nacht durch eine Mine in die Lust gesprengt 
wurde. Nach Aussage der Mannschaft der „City" 
sind später noch zwei Dampfer in die Luft geflogen.

*  . »  ,

!, ! Die Kämpfe im Osten.
Großer Ausfall aus Przemysl.

Amtlich wird aus Wien vom 16. Dezember ge­
meldet: I n  Galizien und Südpolen wird der zu­
rückgehende Feind auf der ganzen Front verfolgt. 
Bei Lisko, Krosno, Jaslo  und im Biala-Tale 
leisten starke russische Kräfte Widerstand. Im  
Dunaietz-Tale drangen unsere Truppen kämpfend 
Bis ZaÜicyn vor. Auch Bochnia ist wieder von 
uns genommen. — I n  Südpolen mußten die feind­
lichen Nachhuten überall nach kurzem Kampfe vor 
den Verbündeten weichen.

I n  den Karpathen haben die Russen die Vor- 
rückung im Latorcza-Tale noch nicht aufgegeben. 
Im  oberen Tale der Nadwornaer-Bmtrzyca wurde 
ein Angriff des Feindes zurückgewiesen.

Die Besatzung von Przemysl unternahm einen 
neuerlichen großen Ausfall, Lei dem sich ungarische 
Landwehr durch Erstürmung eines Stützpunktes 
mit Drahthindernissen auszeichnete. Wie gewöhn­
lich wurden Gefangene und erbeutete Maschinen­
gewehre in die Festung gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
- v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Der allgemeine Rückzug der Russen.
Dom 17. Oktober wird aus Wien amtlich ge­

meldet: Die letzten Nachrichten lassen nicht mehr 
daran zweifeln, daß der Widerstand der russischen 
Hauptmacht gebrochen ist. Am Südflügel in der 
mehrtägigen Schlacht von Limanowa, im Norden 
von uns, und nunmehr an der Bzura vollständig 
geschlagen und durch unsere Vorrückung über die 
Karpathen von Süden her bedroht, hat der Feind 
den allgemeinen Rückzug angetreten, den er im 
Karpathen-Vorlande hartnäckig kämpfend zu decken 
sticht. Hier griffen unsere Truppen auf der Linie 
Krudno—Zakliczyn an. An der übrigen Front ist 
die Verfolgung im Gange.

v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Österreichischer Vormarsch auf Lemberg.
„Secolo" erfährt aus Petersburg: Eine mäch­

tige österreichische Gegenoffensive ist im Begriffe, 
die Karpathenadhänge in Richtung Dolina südlich 
vom Flusse Stryj herabzusteigen. Die Kämpfe süd­
lich von Krakau dauern fort. Auch der Londoner 
„Morningpost" wird aus Petersburg berichtet, daß 
man dort in der nächsten Woche auf dem öster­
reichischen Kriegsschauplatze im Süden von Krakau 
eine entscheidende Schlacht erwartet.

Dolina in Galizien liegt an der Eisenbahnstrecke 
Stanislaw—Stryj, die dann am Flusse Stryj ent-

Sembergs bedeuten können.

Der Kampf um Lowicz.
Set Petersburger Korrespondent des „Cor- 
re della Sera" berichtet, die Deutschen machen 
denmütige Anstrengungen, um sich Lowiczs zu 
züchtigen, das als Knotenpunkt von vier Eisen- 
hnen als Schlüssel mr Hauptstadt des alten 

LZnigreichs Polen anzusehen ist. Die Einnahme 
Varlchaus würde von großem, moralischem Einfluß 
aus die Bevölkerung Polens sein, und schon aus 
diesem Grunde machen die Russen große Anstren­
gungen, dem Vordringen der Datschen erfolgreich« 
Pl begegnen.

scheidung werde in der Gegend fallen müssen, wo 
Hindenourg mit seiner unbestreitbaren Überlegen­
heit in Strategie und Taktik die Operationen leite.

Bedenkliche Anzeichen.
Aus Sofia wird gemeldet: Der bekannte russische 

General Radko Dimrtriew schrieb an einen hiesigen 
Bekannten einen Brief, in dem er behauptet, daß

"" " ......  Armee
und er

_ . . „ . man in
ußland auch selbst die russische Armee als demora-

efehls verweigert haben und die Offiziere ohn­
mächtig zusehen mußten, wie die Soldaten, obwohl 
sie in der Übermacht waren, die Flucht ergriffen.

Wiedereinzug des Königs Peter in Belgrad.
Aus Nisch wird über Mailand gemeldet: König 

Peter ist an der Spitze seiner Truppen in Beglei­
tung der Prinzen Georg und Alexander in Belgrad 
wieder eingezogen. Im  Dom wurde ein feierliches 
Tedeum abgehalten. Die serbischen Flüchtlinge 
werden zur Rückkehr aufgefordert.

25 066 Albanier gegen Serbien.
Nach der Wiener „Neichspost" bestätigt es sich, 

daß Essr-d Pascha in Albanien den heiligen Krieg 
hat verkünden lassen, worauf 25 060 Albanier in 
Serbien eingefallen sind.

Die persische Hilfe für die Türkei.
Wie der türkische Eeneralstab meldet, hat eine 

Abteilung einen Vorstoß auf Selmas in Persien 
gemacht. Bei Seldos am südlichen Ufer des 
Urmiasees hat türkische und persische Kavallerie ein 
Kgsakenregiment geschlagen, welches 40 Tote und 
viele Verwundete verlor. Der Feind wurde auf 
Urmia verfolgt. Ein russisches Dampfboot und 
die in Urmia befindlichen Munitionsvorräte wur­
den fortgenommen und zerstört. Einzelheiten 
folgen. „Die Perser kämpften Schulter an Schulter 
mit uns mit Begeisterung gegen den Jahrhunderte 
alten Feind."

Wie Konstantinopeler Blätter melden, ist der 
persische Kurdensührer Jlheni, den die Nüssen seit 
langem Zu gewinnen trachteten, nach dem Einzüge 
der türkischen Truppen in Saudschbulak mit seinem 
ganzen Stamme, ungefähr zehntausend Mann, zur 
osmanischen Armee übergegangen, um gegen die 
Russen zu kämpfen.

Politische TaaeSschan.
BostiimmungAr für die vom FrinLe b.drohtcir 

Grenzgebiete.
Der B u n d e s r a t  hat eine neue Verord­

nung bstr. die Verlängerung dcr Protsstfriste.i 
'bei Wechseln in den Ercnzqsb-ieten Elsatz- 
Lothringen', Lstpvriutz n und einem Teil von 
Westprcutzen erlassen. Ferner ist eine Verord­
nung des Dundcsvates ergangen, die das Aus­
scheid n von Genossen aus eingetragenen Ge­
nossenschaften während des eventuellen S till­
standes der Rechtspflege in einem Eerichtsbe- 
zirE betrifft.

Kamps gegen Pl tuoleum-Sp^ulation.
W. T. B. teilt amtlich mit: Wie wir hören, 

werden auf dem Mineralölmarkt aus spekula­
tiven Rücksicht'!» BHLnde zurückgehalten. In  
diesem Falle wird die Reichsverwaltung nicht 
zögern, durch Ausnahme einer Dorratserhebung 
mit Deklarationszwang und Beschlagnahme 
der Bestände einem solchen Treiben ein Ende 
zu machen.

DergMfiche Anschrvärzung Deutschlands.
Unter dem 11. Dezember meldet das Reu­

terbureau aus Paris, es sei ein neuer Beweis 
dafür, daß die Deutschen beim Einbruch in 
B e l g i e n  mit Vorbedacht vorgegangen seien, 
erbracht worden durch eins schwarze Liste, die 
der Zentrumsabg. Tvimborn in Köln vor 
einem Jahre über bekannte Belgier ausgestellt 
Habs und die man jetzt vorgefunden habe. 
Hierzu erklärt Justizrat Trimborn. daß er 
jm e Lifts anläßlich des Todesfalles seines 
Schwiegersohnes über seine zahlreichen Ver­
wandten und Bekannten in Belgien aufgestellt 
habe Ibshufs Versendung der Todesanzeige. 
Einen anderen Zweck habe die Liste nicht 
gehabt.

Der Kvischirnfall von Hodeida erledigt.
Der Zwischenfall von Hodeida ist §«r Be­

friedigung der italienischen Regierung beige­
legt worden. A ls Beweis der Freundschaft 
und des Vertrauens zu Ita lien  hat die Pforte 
den Bericht des italienischen Konsuls über 
diesen Vorfall an seine Regierung als richtig 
angesehen und weiter angeordnet, daß der 
englische Konsul dem italienischen Konsulat 
auszuliefern sei und die an dsm Zwischenfall 
Schuldigen bestraft werden. Eine halbamtliche 
M itteilung über die beide Teile befriedigende 
Lösung d  s  Zwischemfallls dürfte in den nächsten 
24 Stunden gemacht werden.

Deutsches Reich.
17. Dezember 1^4.

— Ihr» Majestät die Kaiserin empfing 
hsude M ittag eine Abordnung des Lst rreichi- 
schsn Roten Kreuzes, welche einige Tage in

Berlin  weilt, um die hiesigen Einrichtungen! große Schleuse, besichtigen konnten. Die eigentlich« 
der freiwilligen Krankenpflege und Verwunde- ^eratung fand dann auf dem Regierungsdampfer 
tenlfürsorge in Augenschein zu nehmen. Die 
Abordnung bestand aus dem k. und k. Kom­
missar Grafen von Adelsbsrg und Traun, tn m

Eotichilf Hagen" statt, wobei den Vertretern der 
Deichverbände das allgemeine Programm der 
weiteren Arbeiten und besonders der nächstjährige 
Arbeitsplan vorgelegt wurden.

Danz g, 16. Dezember. (Todesfall.) Nach län­
gerem Leiden ist in Langfuhr der frühere Buch- 
ändler und Kaufmann Max Kiesewet.er gestorben.

Rittmeister Grafen Wurmbrandt. Oberstabs 
arzt Dr. Richter und Obsrleutnlant von 
Katharin. — Die Kaiserin besuchte die Aus­
stellung „33 060 Zinnsoldaten" im Hohen- 
zollernkunstgewerbehaus und sprach wiederholt 
ihre größte Bewunderung über die so eindrucks­
voll aufgebauten historischen Schlachten aus.

— Prinz August Wilhelm ist in Berlin ,
eingetroffen. Das Befinden des Prinzen, der A  Dezember. (Schwerer Unfall.)
b-kannttt.b vor -inio.-'« «ine» ^rsdor^der

K. war auch als Schriftsteller und Lyrik or bekannt.
Allsnstein, 17. Dezember. (Drillinge.) Durch 

die Geburt von Drillingen wurde eine Gärtner- 
familie in der Ringstraße überrascht. Heute früh 
wurde die Ehefrau von drei strammen Jungen ent­
bunden. Mutter und Kinder erfreuen sich, den Um­
ständen entsprechend, des besten Wohlseins.

bekanntlich vor einigen Wochen einen schweren 
Automob ilu-nDll erlitten hat, ist relativ gut. 
Die vollMnidiFe Wiederherstellung wird 
allerdings noch einige Zeit in Anspruch
nehmen.

Mutier beim Drchchen mit der Göpelmaschine. 
Hierbei kam das Mädchen mit dein Rücken der Be- 
Lriebsstange zu nahe und wurde mit dem Kopfe 
derer: auf die Tenne geschleudert, daß die Schädel­
decke zertrümmert wurde und das Mädchen kurze

Das Eiserne Kreuz erste, Klasse haben Zeit darauf verstarb.
Königsberg, 16. Dezember. (Die Lage der 

Königsberger Sparkasse ist über Erwarten günstig, 
angesichts der ganzen Lage der Dinge. Nachdem im

sich, wie die „N. E. C." meldet, M ei Diploma­
ten erworben: der Lcgationsrat z. D. Freiherr
Cuvt V E  G rüns«, der a ls  Havptmann und August'ein gr°H« Ä « «  a « f ^ e " ^ » r k ^ 's t a L  
K om pagm -chef em es Rchrvv regi.mcnts ungesunden ha.te und über S Millionen Mark zur 
Felds s th t ,  und der Ablast es Köster, der ^kurz Auszahlung gelangten, denen nur 2 Millionen Ein-

(Prüfung bestanden hat und a l- <zll.ge. ^men überschoß der Einzahlungen von 1l4 Mil-
offizier Dienst tut.

— Die Krlcgsfpende für Elsaß-Lothringen 
hat laut „Straßb. Post" d n Betrag von einer 
Million Mark überschritten, ein schönes Zei­
chen d-s Zusammengehörigkeitsgefühls im 
ganzen Reich mit Elfaß-Lothringen und des 
überall gl ich hohen Opfevstnns der Bevölke­
rung.

— Bei der Mag'stratsrvahl in Erlangen am 
Montag wurde anstelle von sechs ausgetretenen 
bürgerlichen Magnstratsrät'.n vier bürgerliche 
und zwei so-ialdemokratt'Hs Räte gewählt. 
D r Magistrat besteht zukünftig aus acht bür­
gerlichen und vier scg'aldc'mokra-tischen Ma- 
gistratsräten.

— Der Wollmangel in Frankreich ist ganz 
außerordentlich groß. Das Kilogramm Wolle 
wird mit 2V Franks bezahlt. Ein paar Woll- 
sockrn kommt auf oa. fünf Franks.

5chaff;ing von Ennglmg§amtem.
E'.ne V e r o r d n u n g  d e s  B u n d e s r a t e s  

oom 15. Dezember 1914 bestimmt:
8 1. Ist im Bezirk einer Eemeindebehörde eine 

kommunale oder gemeinnützige Anstalt (Einigungs- 
amt) mit der Aufgabe betraut worden, zwischen 
M i e t e r n  u n d  V e r m i e t e r n  oder zwischen 
H y p o t h e k e n  s c h u l d n e r n  u n d  H y p o ­
t hek  e n g l ä u b i -ge r n zum Zwecke eines billigen 
Ausgleichs der Interessen zu vermitteln, so kann 
die Landeszentral'behörde anordnen, daß die Vor­
schriften der ZZ 2 und 3 Geltung haben sollen.

§ 2. M eier, Vermieter, Hypochckeuschuldner, 
Hypothekengläublger sind verpflichtet, auf Erfor­
dern des ELnigungsamtes vor diesem zu erscheinen. 
Die Gemeindcbehörde kann sie hierzu durch eine 
einmalige Ordnungsstrafe bis zu einhundert Mark 
anhalten.

Mieter und Hypothokenschuldner sind verpflichtet, 
über die für die Vermittelung erheblichen, von dem 
Einigurgsamte bestimmt zu bezeichnenden T at­
sachen Auskunft zu erteilen. Die Vorschrift im 
Absatz 1 Satz 2 findet entsprechende Anwendung.

Gegen die Festsetzung der Ordnungsstrafe 
(Absatz 1, 2) findet Beschwerde statt. Sie ist binnen 
zwei Wochen bei der Gemeindeausstchtsbehörde zu 
erheben; diese entscheidet endgiltig.

8 3. Die Eemeindebehörde ist bcffugt, von den 
im 8 2 Absatz 1 bezeichneten Personen eine Ver­
sicherung an Eidesstatt über die Richtigkeit und 
Vollständigkeit ihrer AirskunffL entgegenzunehmen.

8 4. Handelt es sich in einem Verfahren, in 
dem die 88 1» 2 oder 3 der Bekanntmachung des 
Bundesrats vom 7. August 1914 (ReichsgesetzblaLt 
Seite 359) oder die 88 1 oder 3 der Bekannt­
machung des Bundesrats vom 18. August 1914 
(Reichs-gesetzblatt Seite 377) Anwendung finden, 
um die Verpflichtung zur Zahlung des Mie Zinses 
oder des Zinses für ein hypothekarisch sichergestelltes 
Darlehen oder die besonderen Rechtsfolgen, die 
wegen der Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen 
Zahlung nach Gesetz oder Vertrag eingetreten sind 
oder eintreten, so hat das Gericht, sofern die 
Landeszentralbehörde von der ihr nach 8 1 zu­
stehenden Befugnis Gebrauch gemacht hat, das 
Einigungsamt vor der Entscheidung gutachtlich 
zu hören.

Der Gerichtsschreiber hat die Klage, die Ladung 
oder den Antrag in Abschrift dem Einigungsamt 
unverzüglich mitzuteilen. Das Einigungsamt ist 
Verpflichtet, sein Gutachten mit tunlichster Beschleu­
nigung dem Gerichte mitzuteilen.

8 8. Wer die gemäß 8 2 Absatz 2 von ihm er­
forderte Auskunft wissentlich falsch erteilt, wird 
mit Geldstrafe bis zu 1000 MarE bestraft.

ProvliiM lnachrichten .

Vertretern der Deichverbände unter Teilnahme der 
Vertreter der WeichselstronlbLuverwalimng un-d der

dem gegenwartigeu — 
der trotz aller Schwierigkeiten fortgefchritLenen 
Nogatregulierung unterrichtet wurden, wie auch 
einige wichtige Arbeiten der W M ießung, u. a. die

. , „ , Einzahlungen von ___
l onen, im Oktober einen Überschuß von 1100 000 
Mark, im November von 750 000 Mark. Im  Dezem­
ber sieht es auch sehr günstig aus. Im  ganzen be­
trägt der Überschuß der Einzahlungen über die 
Auszahlungen 1200 000 Mark. Dazu kommen am 
1. Januar etwa 2 Millionen Zinsen, sodaß die 
Sparkasse mit einem Mchrbestand von 3 200 000 
Mark in das neue Jah r eintreten dürfte.

Königsberg, 17. Dezember. (Einschränkung des 
Borgsystems.) Das Vorsteheramt der Königsberger 
Kaufmannschaft erläßt folgende Mahnung an das 
Publikum: „Um das Wirtschaftsleben auch während 
des Krieges aufrechterhalten zu können, namentlich, 
um es der Geschäftswelt zu ermöglichen, ihren Ver­
bindlichkeiten pünk lich nachzukommen, ist es nötig, 
daß auch das Publikum hierzu durch Einschränkung 
des Vorgsystems beiträgt. Das Vorsteheramt richtet 
daher an das Publikum die Bitte 
b a r  zu kaufen, jedenfalls aber 
nach Empfang Zu begleichen."

Posm, 16. Dezember. (Er muß es wissen.) Ein 
in Posen stehender Landwehrmann empfing dieser 
Tage von feiner Braut in Kreuzburg in OLer- 
Mesien einen Brief, in dem es wörtlich hieß: 
„Lieber Wilhelm! Schreibe mir doch bitte sofort 
ganz genau, an we l c h e m T a g e  dieser fürchter­
liche K r i e g  nun endlich zu E n d e  geht!"

Laudsb-erg a. W., 13. Dezember. (Drei Bruder 
auf dem Felde der Ehre geblieben.) Den Heldentod 
fanden die drei Söhne des hiesigen Maschinisten 
Meyer. Zwei davon haben Seite an Seile ge- 
kämpft.

, möglichst nur 
die Rechnungen

Lokalniichrjcklktt.
Ihorn, 18. Dezember 1914.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Oberleutnant und Kom­
pagnieführer im Infanterie-Regiment von der 
Marwitz K u r t  W i t t i n g ,  Rnter des Eisernen 
Kreuzes; Ingenieur, Leutnant d. R. F r i tz H e l l - 
w ig  (Eren. 5), Sohn des Gerichtsvollziehers Aug. 
Helling in Danzig, der als Feldwebelleutnant 
beim Reserve-Jnsanterie-RegimenL Nr. 21 im Felde 
steh.; Leutnant O t t o  Kr e c k e l e r  (Jag. 2), 
jüngster Sohn des Geheimen Justizrats Kreckeler 
in Marienworder; Unteroffizier im Infanterie- 
Regiment Nr. 59 P a u l  R o h d e ,  Röter des 
Eisernen Kreuzes; Pionier im Pionier-Bataillon 
Nr. 1 7 M a x U n g e r  aus Klein Böseckdorf.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse wurde aus­
gezeichnet: Offizicrstellverrreter, königl. Förster
Max Klauschke-Jeschewo, Kreis Schwetz. — Das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse haben erhalten: Leutnant 
Dreßler aus Graudenz (Fußart. 11); prakt. Tier­
arzt, Obervererinür d. R. SobolewsEi-Pelplin 
(S  ab der schw. Mun.-Kol. Fußart. 11); Leutnant 
k. R., Dr. jur. Gustav Vohn aus Danzrg vom Jnf.- 
Regt. 61; Feldwebel Olschewski (Jnf. 61); Ober­
leutnant Georg Schirnick (Jnf. 61, zugeteilt Jnf.- 
Negt. 141); SaniMsunterosfizier Hermann Weg- 
ner (Jnf. 61); Unteroffizier Paul Winter aus 
Konitz (Nes.-Jmf. 21); Unteroffizier Karl Janke 
M o n . 17); Feldwebel Otto Schielte (Jnf. 176, za­
ge eilt Res.-Jnf. 5); Stabs- und Regiments- 
veterinär Dr. Doliwa im Ul.-Negt. 4; Vizewacht­
meister Adolf Kern (Ul. 4); Unteroffizier Artur 
Krause (Pion. 23); Kaufmann, Gefreiter Karl 
Bahr aus Kiel (Jnf. 176); Offizierstellvertreter 
Bruno Voeffel aus Lautenburg. früher Einjahrig- 
Freiwilliger im Jns.-Rcgt. 129; Jäger-Radfahrer 
Paul Vrieber beim Stäbe der 1. Kav.-Div. und 
Vizewachtmeiste-r d. R. Schreck im Feldart.-Rogt. 
Nr. 72, beide aus Marienwerder; Vizewach Meister 
im westpr. Feldart.-Regt. 72 Walter Llaaß, Sohn 
des Geheimen Konststorialrats Dr. Claaß-Danzig.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Ober- 
bahnaMLenten a. D. Kornitzky in Schirpitz, Land­
kreis Thorn, ist das Verdienstkreuz in Gold, dem 
Waffenteilfräser Milutzki bei der Ge-wchrfabrik in 
Danzig. dem Maschinenbauervorarbeiter LöLtker 
und dem Schiffszimmermann Milbradt, Leide von 
der kaiserlichen Werft in Danzig, das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen wsrden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Justizairwärter Wilhelm Putzte aus Pr. Stargard 
hat die am 16. Dezember bei dem königl. Ober- 
landesgerichL in Marienwerder abgehaltene Sekre­
tärprüfung bestanden.

— ( De r  ä l t e s t e  S o l d a t  D e u t s c h l a n d s )  
ist wohl der Zimmermann F e n s k e  aus W e i d e  
b e i  N e u e n b u r g ,  der beim Armierungsfuhrpark 
in Graudenz steht. Er hat die Feldzüge von 1864, 
1866 und 1870/71 mitgemacht, ist 71 Jahre alt und 
meldete sich jetzt als Kriegsfreiwilliger. Der alte 
Herr ist noch recht rüstig. — G e f a l l e n  ist der 
j ü n g s t e  S o l d a t  des deutschen Heeres, der 
jüngste, 14'/s Aahre alte Sohn des Polizei- 
kommissars K r ü g e r  in C u l m ,  der als Kriegs­
freiwilliger im Infanterie-Regiment Nr. 61 diente.

- - ( P f ö r t n e r ,  n i cht  „ P o r t i e r " . )  Die 
StiaatsbayN'vevwaltung hat Dr ihre Dienststellen 
folgende Verfügung erlassen: „Die Bahnhofs-
Pförtner, die noch mit den alten Brustschildern mit 
der Aufschrift „Portier" ausgerüstet sind, sollen jetzt 
solche mit der vorschriftsmäßigen Bezeichnung 
„Pförtner" erhalten."



Leuren, Lagerhaltern, Hotels, Beherbergun-gs- 
anstalten ur.d Privaiiper,'onen befindliche Reise­
gepäck von Angehörigen feindlicher Staaten wird 
nach einer Mitteilung des stelbvertr. kommandieren­
den Generals des 17. Armeekorps beschlagnahmt.

— ( S t a d L v e r o r d n e t e n w a h l . ) D i e  Stich­
wahl in der 3. Abteilung von THo - r n - Mo c k e r ,  
di;e auf Heine anberaumt war, hatte eine regere 
Beteiligung auszuweisen als der erste Wahlgang, 
Lei dem in der ersten Hälfte der Wahlzeit 40 Wähler 
weniger an vor Urne erschienen waren als bei der 
heutigen Stichwahl. Bis 1 Uhr wurden abgegeben
für Herrn Kaufmann Adolf Krause 129, für Herrn 
Kaufma .i Peter Ecmbarski 78 Summen.

— ( O r t s t r a n E e n L a s s e  T h o r n . )  Am 
Mittwoch fand eine AusfchuWtzung statt. Der 
KassenabWutz für das Jah r 1913 ergab, bei einem 
MügliederbestarL von durchschnittlich 5826 im 
Monat, eine Einnahme von 215 719 Mark, eine 
Ausgabe von 163 394 Mark, sodass ein Barbestand 
von 22 325 Mark verbleibt. Der Voranschlag für 
das Jahr 1915 wird auf 196 000 Mark festgesetzt.

— ( Ka r h .  G e s e l l e n v e r e i n  T h o r n . )  
Am Sonntag den 20. d. Mts., abends 6 Uhr, findet 
eine Vepammlung im Dereinsz.innrer, Eopper- 
nikusstratze 4, statt; auf der Tagesordnung steht 
u. a. Kriegsversicherung der Mitglieder.

— ( De r  P  o l i ze i b e r i ch t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Ge f u n d e n )  wurden ein Taschentuch und 
ein Ring.

L Aus der Thsrner SLadtnisOerunH 17. Dezem­
ber. (Spar- und Darlchnskassenver-ein Schwarz- 
bruch. Christfeier.) Der Schwarzbrucher Spar- und 
Darlehnskassen-verein hielt gestern in G u r s k e  
seine Generalversammlung ab, die in anbetracht 
dessen, daß viele Mitglieder zum Heeresdienst ein­
berufen sind, nur schwach besucht war. Infolge­
dessen wurde nur die Wahl des Vorsitzers des Auf- 
fichtsrats vorgenommen, die aus Besitzer Defste- 
Gurste fiel. während die anderen Wahlen ver agt 
wurden. Ferner wurde beschlossen, auf Vereins­
kosten 10 Anteilscheine der westpr. Kriegsvorsiche- 
cung für bedürftige Vereinsmitglieder anzukaufen. 
Nach einigen weiteren Mitteilungen, das Vereins­
ieben betreffet, hielt dann Pfavrer B a s e d o w -  
Gurske einen fast zweistündigen Vortrag über Ver­
anlassung und Fortgang des Krieges von 1914, der 
an der Hand von Karten und Skizzen ein anschau­
liches Bild bei allen Zuhinern hervorrief. Zum 
Schluß mahnte Nödner, auch fernerhin vcrLrauens- 
voll in die Zukunft zu blicken, nicht müßigen Ge­
reden das Ohr zu leiden, sondern geduldig auszu­
harren und seine Pflicht voll zu tun, wozu auch 
gehöre, das Goldgelb abzuführen und mit dem 
Vrotkorn sparsam umzugehen. Auf seine Bitte 
legten die Anwesenden 37 Mark zusammen, für die 
Pfefferkuchen und Schokolade für die Verwundeten 
in Thorn zu Weihnachten angeschafft werden sollen. 
— Auf vielfachen Wunsch findet am Donnerstag 
den 24. d. Mts. in Gurske eine Ehristfeier statt, 
die aber schon um 4 Uhr ihren Anfang nimmt.

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfragen sind N am e. S ta n d  und Adresse 

*  - e s  Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym e Anfragen  
können nicht beantwortet w erden.)

W. 109. Spezialärzte für Nervenkrankheiten 
sind Dr. Holzscheider und Dr. Oppenheimer in 
Berlin. Ein in Danzig wirkender Spezialarzt ist 
zu den Fahnen einberufen.

Sammlung zur lttiegswohlsahrts- 
psleae in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sam,verstelle bei Frau Kommerzrenrat Dretrrch.

Vreitestraße 35: An Liebesgaben: Otw Bubolz- 
Podgorz 1 Handharmonika, Frl. Wegner, 4 Paar 
Pulswärmer, 1 Kopfschützer, 2 Paar Kniewärmer, 
Willi Loewenlberg-Bcrlin (ein geborener Thorner) 
5 Pakete Liebesgaben zu We.huschten; für den 
Hauptöahnhof: Ungenannt 50 Mark, Sammelbüchse 
des va.erl. Fraueiwereins, Haupirbahnhof. 45 Mark, 
Ungenannt 5 Mark, Scheidling 10 Mark.

SammelsLelle bei der städt scheu Sparkasse, R at­
haus: Frau Ernstine Löwenberg» Bismarckstraße 5, 
zurzeit Berlin 50 Mark, mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 14 596,47 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Rreuz.
Sammclstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­

haus: Frau Ferrari 25 Mark. von Armierungs- 
arbeitern. Abschnitt Siadt 42,71 Mark, Seminar- 
lehrer Wilck 10 Mark, Kriegsküche 7, Bielawy, 
31,72 Mark, Irm a, Hans und Gertrud Pohl 1,50 
Mark, von den Angestellten und Arbeitern vom 

'Pionier-Haup.park gesammelt 63.33 Mark, Konrad 
Pohl 1 Mark. zusammen 175,26 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 4593,29 Mark.

Weitere Spenden. Nenne und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten.

Wissenschaft und Unnst.
Sttnkiewiez doch für Rußland. Der 

„KvLAzzeitung" wird aus Petersburg gemeldet, 
daß der polnische Dichter Tientiewicz zum 
Mitgli-Ls d- r russischen Akademie ernannt 
worden sei und eine Propagandaschrift gegen 
die deutschen Fabrikats vorbereite. — Eine 
ähnliche Nachricht war schon früher aufge­
taucht, aber wiederrufen word'- n.

Sport.
Keine englisch m Trainer mehr in Deutsch­

land. Einen von allen vennsportlichen 
Kreisen in Deutschland sehr freudig begrüßten 
Beschluß hat jetzt die technische Kommission des 
Union,klubs, die oberste Behörde Kes deutschen 
RennbstrtSbes, gefaßt. Wie das Eeneralsekrr- 
tariat mitteilt, hat nämlich die t  echnischs 
Kommission beschlossen, für das Jahr 19l5 
Trainern englischer Staatsangehörigkeit sie 
Trainerlizenz nicht W erneuern. Nur wenigen 
Trainern englischer Staatsangehörigkeit, welche 
bereits ihre Aufnahme in  den keutschrn 
Etaatsverband beantragt hatten, wird die

XömHisLSßanwikillk'weZsn siöniß6usisvV.v°-,8llsnvscksn 1lömZk!k'istisnX.«ml)snsmsnk, 
Die DrrMnigs-Ziusammenkunft in Malmö.

Die angekündigte Zusammenkunft der 
Könige von Schweden, Norwegen und Däne­
mark, ki« am heutigen 18. Dezember in 
Malmö im Beisein der Minister des Auswär­
tigen erfolgen soll, begweckt offenbar die ge­
meinsame Aufrecht-erhaltung der N eutralitä t^  
rechte dieser drei Staaten. I n  der Tat befin­
den sich K-ie drei nordischen Reiche gogenüb r 
dem Weltkriege in einer ziemlich gleichen, 
überaus schwierigen Situation. Sie haben 
sofort nach Ausbruch des Krtcges ihre Neutra­
litä t verkündet und diese unter den schwierig­
sten Verhältnissen sorgfältig innegehalten. Nun 
ist aber von englischer Seite die völkerrechtliche 
Ausdehnung des Begriffes Kriegskonterbande 
in einer Weise erfolgt, die beinahe einer Un­

terbindung des Handels und Verkehrs der drei- 
Nordläni er mit dem europäischen Kontinent 
gleichkommt. Außerdem ist infolge der skrupel­
losen Auslegung von Minen seitens der 
kriegführenden Mächte, insbesondere seitens 
Englands und Rußlaif-s, die Mimen,gefahr so 
außerordentlich gsstiegM, daß man wohl von 
einer Störung desSchiffahrtr-oerLshrs in ie n  3 
Reichen sprechen kann. Alle - di<5s Dinge 
w rden voraussichtlich auf der gegenwärtigen 
Kömgskonferenz Gegenstand eingehender Erwä­
gungen M '.d Beratungen bilden und Zeugnis 
ablegen von der Einigkeit und Einmütigkeit 
der drei Herrscher in diesen die vitalsten In te r­
essen ihrer Länder berührenden Fragen.

Trainerlizeng wieder erteilt werden. — Be­
troffen von der Maßregel werken etwa ein 
Dutzend der jetzt in Ruhleben internierten 
englischem Trainer. Vergrößert wird die Zahl 
natürlich noch durch die englischen Trabrenn- 
Trainer, ka sich die technische Kommission für 
Trabrennen dem Vorgehen Kes Unionklubs 
-weifellos anschließen wird.

5̂Znc!sc
Die Schlachtlinke in Westgalizie« und 

Südpolen.
Die Schlachtlinie in Westgalizien und 

Südpolen ist nur ein Teil der Riesensront, ir r  
sich von Ostpreußen bis zu den Karpathen er­
streckt. Wie die Unterstreichungen aüf der 
Karte zeigen, ist hier Krakau der Angelpunkt 
von dem aus sich die Front nach Norien und 
nach Osten wendet. Das gemeinsame, ständig 
siegreiche Fechten der dort Schulter an Schulter 
kämpsemden deutschen und ölb rreichisch- 
unharischen  ̂ Truppen ist nicht nur an sich 
sondern auch für den ganzen strategischen Zu-' 
sammenhang von äußerster Wichtigkeit.

Mannigfa tü es.
( E i n  Ge s c he nk  d e s  K a i s e r s  f ü r  

e i n  m o h a m m e d a n i s c h e s  H e i l i g -  
t u m.) Der deutsche Kaiser hat für das Grabmal 
des Sultans Sela Heidin in Damaskus eine 
kostbare Lampe gespendet, die in türkischer 
Werkstätten hergestellt wird. Aus Anlaß der 
Ankündigung dieses Geschenks fand am 10. 
December in Damaskus eine große Feier statt.

( D a s  e r s t e  d e u t s c h e  S c h i f f  „ H i n ­
domb u r g " . )  Die deutsche Handelsflotte hat 
ein Schiff, das den Namen des Befreiers von 
Ostpreußen trägt. Es ist laut „Hambg. Frvm- 
denblatt" ein auf Seebecks Werst in Eeeste- 
münde gebauter Fischdampser, den der Gene­
ralfeldmarschall der Reederei F. Busse in 
Geostsmünke erlaubt hat, „Hindenlburg" zu 
taufen.

( W e i h n a c h t s k a r p f e n )  find in den 
letzten Tagen in großen Mengem in B e r l i n  
eingetroffen. M it der Anfuhr der Silvester­
karpfen wird unmittelbar nach kem Weihnachts­
fest begonnen werden.

( W e i t  ü b e r  20000 W e i h n a c h t s ­
s t o l l e n )  hat die Groß Berliner Bäckerinnung 
am 18. und 16. Dezember an die Truppen im 
Osten und Westen abgesandt.

( E i n e  A u s s t e l l u n g  gegen-  d i e  
A u s l ä n d e r e i  i m H a n d e l . )  I n  Leipzig s, 
wird zu Anfang des nächsten Jahres eine 
eigenartige Ausstellung stattfinden. Es fallen 
diejenigen Erzeugnisse ausgestellt werden, die

bisher a ls  ausländische Waren bet uns ver­
kauft worden sind.

(6  o p v r i  g b t  b v.) Die Zeitschrift des 
deutschen Sprachvereins schreibt: Wie von je­
her, so erregt -besonders in heutiger Zeit diese 
Unterschrift den Verdruß vieler Leser; ab-r 
es ist unrecht, wenn sie dem Verleger oder 
Herausgeber aus tz-er Anwendung der engli­
schen Sprache einen Dorwurf machen. Deutsch« 
Urheber können nach dem Litsraturvertrage 
Deutschlands mit den Vereinigten Staaten 
vom Jahre 1892 ihre Werke dort nur dann 
gegen, Nachdruck schützen, wenn sie die Vor­
schriften des dortigen Landesgesetzes erfüllen, 
und dazu gehört d n  Oopz-rigdt-Vermerk. Ih n  
muß jedes tu dem. Vereinigten Staaten ver­
öffentlichte oder zum Verkauf gestellte Litera­
tur- und graphische Kunstwerk tragen, und 
zwar in dieser von d  m dortigen Urhebergesetz 
ausdrücklich vorgeschriebenen Form. Nicht die 
deutschen Männer v-vdinnen einen Vorwurf, 
die jetzt notgedrungen diesen Vermerk anwen­
den, sondern es ist ein Zeugnis für die 
Schwäche des Deutschbewußtseins jener Zeit, 
daß unsre Regierung im Jahre 1892 an dieser 
Unterordnung unter den fremdsprachlichen 
Ausdruck keinen Anstoß genommen hat.

( R ä t s e l h a f t e r  T o d  d e r  F L  r s t i n 
G i o v a n e l l i . )  Ein noch nicht aufgeklärtes 
Drama hat, wie aus R o m  gemeldet wird, 
eine der angesehensten M-elsfamilien Ita lien s  
in Trauer versetzt. Die Gräfin Gmilia de 
S u tti, verwitwete Fürstin Serego-Alighicri, 
die aus altem vsnstianischen Adelsgsschle-Ht 
stammt, war bei ihrer Tochter, der Palastdame 
der Königin Fürstin M arianna Giovanelli, 
erschienen, um mit ihr und ihrem Schwieger­
sohn das Theater zu besuchen. Während sie im 
Ankleidezimmer war, sank sie plötzlich um und 
verschied, b vor ein Arzt Hilfe bringen konnte. 
Man fand in ihrer Handtasche eine Flasche mit 
der Ausschrift „Zitronenlikör". in der sich ein 
Rest von verdächtiger Flüssigkeit befand. Da 
die 66jährige Damk stark nerv-enleidend war, 
glaubt man an eine Vergiftung. -

( S e r b i e n s  P h a n t a s i e n . )  Im  er- 
ebertsn Belgrad fand man im Schauf nster 
einer Buchhandlung eine riesige Landkarte, 
welche das „Königreich Serbien nach dem 
Kriege 1918" darstellte. Dieses Dokkument 
wirft auf die uferlosen Träumereien des serbi­
schen Volkes ein grelles Licht. Danach sollte 
die nordwestliche Grenze des „groben Serben- 
reichos" Wien sein, die Gebiete von Wien 
bis zur Adria waren ebenfalls serbisch, die 
Südgrenze bildete Griechenland und die Ost- 
grenze von Bessarabien! Das neue Reich 
sollte 38 Gebiets umfassen. Verbrecherische 
Träume!

Ni'M'ste Nachrichten.
Der Reichskanzler

Ritter des Eisernen Kreuzes erster Klasse.
F r a n k f u r t s .  M.» 18. Dezember. Die 

»Franks. Ztg." meldet aus Berlin: Der 
Kaiser hat dem Reichskanzler von Bethmann 
Hollmeg das Eiserne Kreuz erster Klasse ver­
liehen.

Mißtrauen Australiens gegen Japan.
F r a n k f u r t s .  M ., 18. Dezember. Die 

»Franks. Ztg." meldet aus Tokio: Im  Ver- 
lauf der Parlamentstagung stellten die De­
putierten der Opposition aufgrund australi­
scher Angaben fest, daß die australische Bun­
desregierung verlangt Habs, die Operation 
der japanischen Flotte sollte sich auf den 
Raum nördlich des Äquators beschränken.

Einnahme Dualas. ,  __
P a r i s ,  18. Dezember. Dem »Temps* 

zufolge berichtete ein französischer Offizier, 
der an der Aktion in Kamerun teilnahm, daß 
D uals nach einer heftigen Beschießung durch 
eine F lottille eingenommen wurde. Unge­
fähr 1V Eingeborene hätten erschossen wer­
den müssen, damit die Unruhen aufhörten.

332 Opfer der Beschießung von Hartlepool.
L o n d o n ,  18. Dezember. (Reutermsl- 

dung.) Amtlich wird mitgeteilt, daß bei der 
Beschießung von Hartlepool 82 Personen ge­
tötet und 280 Personen verwundet worden 
sind. Von den auf der Höhe von Hartlepool 
befindlichen englischen Schiffen, einem klei­
nen Kreuzer und einem Torpedobootszer­
störer, sind 5 Matrosen getötet und 15 ver­
wundet worden.

Egypten unter englischem Protektorat.
L o n d o n ,  18. Dezember. (Reutermel­

dung.) I n  Egypten ist das englische Pro­
tektorat verkündet worden.

Reuter meldet eine Niederlage der Buren.
L o n d o n ,  18. Dezember. D as Reuter- 

Bureau meldet aus Pretoria: Amtlich wird 
bekannt gegeben: Am 16. Dezember wurde 
den Buren unter Fourie zwischen Rauten- 
burg und Pietersberg ein heftiges Gefecht 
geliefert. Die Regierungstruppen erstürm­
ten mit Hilfe von Polizeitruppen die 
Stellung der Buren. Diese ergaben sich/ 
45 Buren, unter diesen Fourie» Wurden ge­
fangen genommen. 4^-?,

Der heilige Krieg. ^
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Dezember. 

Der Scheich ul I s la m  hat ein Telegramm 
erhalten, daß Krieger mit der heiligen Fahne 
in Damaskus eingetroffen find.

Türkische Erfolge.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Dezember. 

Die russischen Truppen versuchten unter dem 
Schutze von Geschützen und Maschinengeweh­
ren, auf dem linken Ufer des Tfchoruk vorzu­
gehen, wurden aber nach fünfstündigen» 
Kampfe zurückgetrieben. Nach der Schlacht 
bei S era il setzten die türkischen Truppen die 
Verfolgung des Feindes fort. Die türkische 
Kavallerie traf 15 Kilometer westlich von 
Kotour auf den Feind, griff ihn an und ver­
jagte ihn.

B e r l i n ,  18. D ezem ber. (Amtlicher G elreidebeucht.) 
I m  Vordergrund des In teresses standen am  Gelreidemarkt 
„alurgem äß die gestern herausgekom m enen V erfügungen de-  
B u n d esra te s, betreffend das Z w angsverfahren  für unge* 
droschenes G etreide. E s  wurde verschiedentlich die A nsilU  
laut. daff durch diese M aß n ahm e elne w eitere Einschränkung 
im Getrejde.leichaft erfolgen w ürde. I m  übrigen ist eine be­
sondere Änderung der L age am  Getreidemarkt auch heute 
nicht zu verzeichnen. D ie  M ehrpreise bleiben nach w ie vor  
fest. —  W eizenm ehl 3 8 , 5 u - 41.50 M ark, jest. —  R ogaen -  
m ehl 3 1 ,4 9 - 2 2 .4 0  M ark, fest. —  W etter : schön.

W e r te r -  Uebersicht
der Deutschen S e e w ä r ts .

N am e
der Beodnch' 

inngHstation Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

W
in

d.
ric

kr
tun

g

W eiter

-
L'Z
ß Z

t-4

° ^W itteru n gs, 
verlauf 

der letzten 
L4 S tu n d e«

B orittm 7 5 0 .S jS W 'bedeckt , ziem l. helter
Hamburg ? 6 2 .4 ,S S W halb bed. ziem l. heiter
Lw inem nttd. 76:,.9 W S W bedeckt ziem l. heiter
Rens,» kn wajser 764.5 S W bedeckt 3 vorw . heiter
L .'lizig
Liö. igsberg 134,3 W N W wolkig 2 ziem l. heiter .
M einet 76ck.4 W bedeckt 2s ziem l. heiler
Metz .'68.t S W bedeckt 1 meist bewölkt
H annover 764,3 S halb bed. 5 ziem l. heiter
M agdeburg 765,4 S S W bedeckt 4 ziem l. heiter
B ertm 765.8 S bedeckt Z vorw . heiter
D resden 767.6 S S W halb bed. 3 vorw . heiter
Brom berg 765.2 S W bedeckt L, vorw . heiter -
B reslan 768..' S W halb bed. s vorw . heiter. ?
(NVliksnrt M . /68 .0 S W wolkig 3 zlem l. heiter
diai isnche 768,6 — halb bed. Ä ziem l. heiter ,
Mirmheil 7W ,1 S S O halb oed. 2 ziem l. heiter
P rag
W ien 770 l W N W wolkenl. 2 vorw . heiter
Urakau 768.S W N W N egen L ziem l. heiter
Lemverg —- — — — —
Hermannst.'t t 
Bliisingen 761.0 S bedeckt 7 ziem l. heiter
U penhagen ,SU,8 W S W N ebel 6 vorw . heiter
S>» ckbolnr 7 -8 ,3  S S O bedeckt 1 vorw . heiter
Llarlstad 7 .5 .4 S bedeckt 4 ziem l. heitev
Hapuranda 758,0 S O bedeckt 5 meist bewölkt
Archangel — — — >

"^iarritz — —
N om —

W e t t e r a u s a g e .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in  Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für S on n ab en d  den 19. Dezember, 
fortdauernd mitde. trübe, R egensälle, S üd w estw m d e.

19. D ezem b er: Sonn en au sgang  8 .09  Uhr,
Sonnettunle»gung 3 .44  Uhr.
M ond.iusgong 10 .32  Uhr,
M on d lim ergan g 6 .20  Uhr.

-5
Meteorologisch« Beobachiuuge» zu Thorn

vom  18 D ezem ber, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  West .
B a r o m e t e r s t a n d :  769  m m

D om  17 m orgens b is 18. m orgens höchste Temperatur: 
-j- 5 Grad C elsius, niedrigste -i- 2  Grad C elsius.

Piijjnjliiiidr -rr Wtiililrl, Krähe »nd ffche.
S  t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P  e g e l

der Ta g rn ur
W e c h s e l  T h o r n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . 18. 1,2i) 17. 1 ,16Zaw nhost . . . .  

Warschau . .  . .
—' - - —-

C hw alow lee . .  .
Zakroczy,» . . . . —

V r a h e  bei B rom berg ^  .P e g e l -E- — —
N etze bei Czarnikau ,  .  . . — — - -



Am  25. November starb den Heldentod bei Lodz 
in Polen mein inniggeliebter, unvergeßlicher Gatte, 
mein Schwiegersohn

K u i l  M i l i z ,
Ritter des Eisemen Kreuzes,

Oberleutnant und Kompagnieführer im Jnf.- 
Regt. v. d. Marwitz.

I n  tiefster Trauer:

S c h l o ß  V a u x  (Lothringen)
den 11. Dezember 1914

Die in der Wählerversammlung vom 26. Novem­
ber d. Is .  ausgestellten Kandidaten sind die Herren:

L llrv Ä  NsvLvS,
k s M  LorLov8kS.

Die Stichwahl findet Montag den 21. Dezember 
1914, 10— 12 Uhr, im Magistratssitzungssaale statt.

s t » - '
-  II.  W W « r-» te i!,m g  -

Montag, am 21. Dezember»
von vorm ittags 10 bis 12 U hr, 

im Magistratssitzungssaal ( R a t h a u s ,  e i n e  T r e p p e ) .

WkWlmMaLm
des Haus- und Grundbesitzer-Vereins und des 

Hundes der Hnndwerter
sind die Herren:

Solnrted Lorüow
und

Den Heldentod sürs Varerland starb am 22. November in  
einem Gefecht bei Babitzki mein inniggeliebter Sohn, unser un­
vergeßlicher Bruder

M » , »  V w g s r
im  P ionier-B ataillon 17,

im A lter von 26 Jahren.
Dies zeigt schmerzerfüllt an:
K l .  B v s e n d o r f  den l8 . Dezember 1914.

Frau UMHIN NvKvr und Geschwister.
M it  Gott fü r Kaiser und Vaterland 
Zog'st in den Kampf du fo rt;
Den Tod sand'st du im Feindesland 
Und bist begraben dort.

Ruh' sauft! wenn auch in fremder E rd ':
Daheim ist d ir geweih't
Ein Trengedenken, das dich ehrt
Und bleibet alle Zeit.

« r o r r e r

zu staunend billigen Preisen

Aur 29. November starb den Heldentod für Kaiser und 
Vaterland an den Folgen einer vor Lodz erhaltenen schweren 
Verwundung unser lieber, guter Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel,

der Unteroffizier im Jnf.-R egt. 59

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
im blühenden A lter von 22 Jahren.

Thorn den 17. Dezember 1914.

Ist ttMnideo Man «a UMWer i

FriLs. ^sittivA) geb. Friese,
8 u § o  Friese, Oberstleutnant u. Komman­

deur des Ersatz-BaLs. rhein. Fußart.- 
Regts. N r. 8.

Auf dem Felde der Ehre starb am 24. November in Ruß­
land unser Freund und M itarbeiter,

der jugendliche Telegrammbesteller

Dodiss,
Kriegsfreiw illiger im Jnfant.-Regt. 176.

W ir werden ihm stets ein liebes Gedenken bewahren.

Ar MkiMWe» MWNNWM 
M loistrl. M l.-« s  Am.

M m i lm c h W .

A«1S.r M . .  M IN .1 IW .
werden in der C opperm kusjtra tze 1:

ktVll 65 Misi. bksiijlllßiililjiiitkr

Wter HreWese
vsHetgert.

M o rn  den 18. Dezember 1914.

M M .  HaOLzollamt.

« M S  "  '  "
zur V u S W fe  st-Sr sofort ein

Posthalterei Thorn.
Verh. Giersahrsr,

sowie F raneu  zum Flaschettsprilen stellt 
für dauernde Beschäftigung sofort ein

MPISNiliRII
 ̂ für dauernd geiucht.

Wäscherei Frauenlob,
Frredrjchstraße 7.

Ein ordentliches, ehrliches

«Scheu
zu sofort oder 1. Januar gesucht. Ver­
mittelung erwünscht

Frau Lehrer Müller,
Rutzdors, Kreis Briefen.

KkiiKk!« her 2. M e iliW  für A m - N M
sind:

k L Ä  N o rL o v s k l, 
LSolPk Stspdkm.

Der J iin im g s -A n s s c h u ß .

Zu dem bevorstehenden Weihnachtsseste 8  
8  werden U

 ̂ » «  Kuchen z
von Dienstag ab in meiner Bäckerei gebacken. G

Hochachtungsvoll 8

« U. Lskdrunn, §
d  Lindenstrahe 19. ^

O O O G G S O O V G O rG G O O O G G G O G

I

öMmM LüolPd S t s M l l
B in unter

Nr. 1938
an das Fernsprechnetz angeschlossen, 
z Generalver»

tretung der Berliner Bockbierbrauerei

Z u r

für Truppenteile
offerieren w ir :

Weihnachtsstollen, 
Blech-«.Napfkuchen, 
Marzipan, 
Tafelschokoladen,

alles in  reichhaltigster Auswahl und zu 
billigsten Preisen.

Thorner Brotfabrik,
G . m . b . H .

L .  L  8 .  v .

Weihnachiskneipe
kW- am 19. ds. 7«». 8. t .  i

bei N » ,  t i n ,  Baderstraße.

M U  G e W M e l l l
Thorn.

ZMig deH JeMer,
abends 6 U h r :

Versammlung
im  V e re in s loka le . C o p p e rn ilru s jlr. 4.

Beratung über Kuegsvecsicherung der 
M itglieder,

Einziehen der Kranken, und Sterbe- 
tassenbeiträge. Die Beiträge müssen 
durchaus vor dem 1. 1. 15 in Köln 
sein.

_________________Der Präses.

Kill MgewaMer Herr
als Vertreter fü r  eine alte Lebens­
versicherung für Thorn und Umgegend 
von sofort gesucht. Angeb n. 3 8 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^  mttt«. Preist:
Herren-Ulster, M O V

moderne Farben,
Als ganz besonders 

preiswert 
empfehlen wir:

Kniewärmer,
Pulswärmer,
Leibbinden,
Kopffchutzer,

wasserdichte
M M ä r w e ß e N )

Gummimantel)
Uelerinen»
Joppen

usw.

Herren-Anzüge, <Z
aus modernen Stoffen,

Herren-Ulster, M d v
in guter Verarbeitung,

Herren-Anzüge, I M v
aus farbigem Kammgarn,

Herren-Ulster, T Z v v
mit Gurt und Falten,

Herren-Anzüge, H l v «
marengo gestreifte Hose,

Herren-Ulster, M v v
aus haltbaren Stoffen,

Herren-Anzüge, T O v v
blau Twill und Cheviot,

Herren-Ulster, S tz v o
in prima Qualität,

Herren-Anzüge, TDOv
in prima Qualitäten,

Jünglings-Ulster, 14««
in braun und anderen Farben, R-V ^

Jünglings-Anznge, G O ü
in modernen Farben,

Knaben-Ulster, Z05
braun, blau und grün,

Knaben-Anzüge, Z 7 S
hochgeschlossen, Faltenfasson,

G in  g ro ß e r Posten w o lle n e r F n tte rh e m d e n  und  Hosen,
solange der Vorrat reicht, zu jedem̂ nur annehmharen Preise.

Rein wollene Sweater, gestrickte Westen in großer Auswahl. Reisedecken, Schlafdecken, Pferdedecken in reiner Wolle
und Baumwolle zu spottbilligen Preisen.

( O , ,  Culmerstratze 12.
M AtzM , ,:>L

N s M »  A M ilse
sofort gesucht

Zu melden vormittags von S—11 Uhr.
Parkstraße 16, l,  links.

1V Schachtlente,
4 Schmiede,
3 Stellmacher,

! 2-3 Krastwagensührer
, werden sofort gesucht. Meldungen schrift. 
lich mit Gehaitsausprüchen Freitag und 
Sonnabend zwischen 6 und 7 Uhr bei

L M z s s
Bangeschäst, Thorn.

sucht gebrauchteWizer MMusSk
iofort gesucht. Wo, sagt die Geschäfts- billig zu kaufen. Angeb untei 
stelle der „Presse". «i

billig zu kaufen. Angeb unter N .  3 8 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Herren- und Illllienlleiller.
ein Ulster für 17 jährigen, ein eisernes 
Kinderbettgestell zu kaufen gesucht.

Angebote unter N  3 7 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Eine Geige
zu kaufen gesucht.

Angebote m it Preis unter O . 3 7 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kartoffeln
zu verkaufen. Lindenstraße 45a.

Z Werde
stehe» zum Verkauf bei

lk. K in - a i- ,  Altnädt. Markt IS'

Z W ö N
hat abzugeben

Brauerei, Podgorz.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 20. Dezember, abends 6 Uhrr 
Soldaten-Weihnochtsseier im großen 
Saale des T ivo li (örornbergerstraße) .̂

Christi. Verein jnnger Männer. 
Sonntag, abends 6 U h r : Soldaten-WeihE

nachtsfeier im Tivoli (Brombergerstrahe),'

Goldene Damenuhe
verloren gegangen. Gegen Belohnung 
abzugeben_________ Araberstraße 9 , ^ -

Dung
von mehreren Pferden zu haben.

HLrrNt-ikji. BrückenstraßZ.^. 
Hierzu zweites Blatt.
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Znr Lage des ymdwerk.
Die letzten Monate haben auf die. Lage des 

Handwerks tiefeingreifend, aber nicht einheit­
lich gewirkt. E in  großer T e il ist durch den 
Krieg sogar günstig beeinflußt worden und 
hat dadurch alle Schwierigkeiten bisher ziemlich 
leicht überwinden können. Dazu gehören vor 
allem die Betriebe der Nahrungsmittelindustrie 
die Bäckereien und Schlächtereien. H ier ist die 
Arbeitsgelegenheit günstig geblieben, vielfach 
sogar gestiegen. Die Gestehungskosten haben 
sich zwar erhöht, die Beschaffung der Arbeits­
kräfte war oft m it großen Schwierigkeiten 
verbunden, aber die Preise konnten so gestellt 
werden, daß der Verdienst nicht zurückging, 
sondern durchschnittlich gestiegen sein dürste. 
E in  wesentlich anderes B ild  bietet die Lage 
der Handwerksbetriebe, die von der B autä tig ­
keit abhängen. Für sie ist eins Abnahme der 
Arbeitsgelegenheit eingetreten, die freilich 
in  den verschiedenen Berufen sehr ungleich­
artig  ist. Sehr stark ist sie z. B. in  den Tischle­
reien. Wieder einen anderen Anblick gewäh­
ren die Handwerksbetriebe in  der Gewerbe- 
gruppe Bekleidung und Reinigung. Soweit es 
einem T e il dieser Betriebe gelungen ist, 
Kriegsaufträge zu erhalten oder an solchen sich 
zu beteiligen, haben sich bei ihnen Beschäftigung 
und Verdienst sehr günstig gestaltet. Freilich 
hat von dieser Mehrung guter Arbeitsgelegen­
heit nur ein T e il der überaus zahlreichen Be­
triebe V orte il. Der große Rest ist namentlich 
in  kleinen Städten und auf dem Lande recht 
schlecht gestellt.

Was das Handwerk gegenwärtig vor allem 
drückt, das ist einmal der Mangel an Kredit 
und dann die Verteuerug des K sD its . Der 
Kriegsdiskont von 6 Prozent hat zursolge, daß 
die Handwerker, soweit sie ihre Rohstoffe und 
Betriebsmaterialisn nicht bar bezahlen, recht 
hohe Zinsen zahlen müssen, wozu noch kommt 
daß die Preise für die Stoffe selbst ebenfalls 
stark im  Preise gestiegen sind. Auch die Versor­
gung m it den nötigen Arbeitskräften läßt 
vielfach v ie l zu wünschen übrig.

Unter diesen Umständen sind die Aussichten 
fü r einen T e il der Handwerksbetriebs recht 
unerfreulich; und es ist für die bedrohten 
Existenzen kein Trost, wenn man andererseits 
daraus hinweisen kann, daß in  manchen Ge- 
werbegruppen das Handwerk gerade gegenwär­
tig  recht gut gedeiht.

*  *

B is  zum 30. November haben aufgrund des 
Rundschreibens der Berliner Handwerkskammer 
die inbetracht kommenden Innungen insgesamt 
1107 Handwerksbetriebs des im  wesentlichen 
den Regierungsbezirk Potsdam umfassenden

Uriegsbttder aus dem Osten.
Von P a u l - L i n d e n b e r g .  Kriegsberichterstatter.

------------  (Nachdruck verböte,i.)
XXV.

Der Augenblick war da. Punkt 3 Uhr morgens. 
Aus den Häuschen und wenigen Gehöften des klei­
nen Dorfes hatte sich die Kompagnie des tapferen 
ostpreußischen Regiments am Ausgang der O rt­
schaft eingefunden, fast ganz geräuschlos, ihrer hun­
dert und etliche Mann. Den Tornister hatte man 
zurückgelassen, die Seitengewehre waren aufge­
pflanzt, man brauchte sich nicht der Blendlaternen 
zu bedienen, denn der Mond sandte sein mildes 
Licht auf die Schneelandschaft hernieder. Der Ober­
leutnant blinzelte hinauf: „Gut, alter Freund, List 
uns heute so recht willkommen, beleuchtest uns den 
Weg, hoffentlich zum E rfo lg !" Dann wandte er 
sich m it verhaltener Stimme an die Mannschaft, 
die schweigend-erwartungsvoll zusammenstand: 
„Jungens, ih r wißt wohl schon, warum sich's han­
delt! Wollen den Dachs im Bau aufstöbern, den 
Russen einen Morgenbesuch machen! Vor allen 
Dingen: ohne Mucks müssen w ir heran an die
Kerls im Graben. Keinen Schuß, keinen Stoß — 
umsonst! Und verheddert euch nicht, wenn's zu 
viele sind, rasch zurück. Natürlich, ich braucht 
kaum zu sagen, die Kameraden nicht im Stich ge­
lassen! Und nun vorwärts, m it G ott!" —

Die Augen leuchteten, als man die Gewehre 
überhing, kein W ort wurde gesprochen. Dieser und 
jener nickte zufrieden m it dem Kopf, aus den Ge­
sichtern strahlte die Freude über den kecken Streich, 
den man dem Feinde spielen wollte. Die Kompag­
nie empfand es als Auszeichnung, dazu gewählt 
worden zu sein. E s .w a r ja  auch schon zu lang­
w eilig gewesen, diese beiden letzten Wochen. Nur 
die Geschütze hatten hin- und herüber gebummert, 
sonst mußte man tatenlos in  den Gräben und den 
nahen Dörfern liegen, hin und wieder ein paar 
Vorpostenplänkeleien, das war alles.

Der Marsch ging ein Stück auf der m it alten 
Birken besäumten Landstraße entlang, dann kam 
man in  den Schatten des Waldes, durch dessen

Lhorn. Sonnabend den 19. Dezember

Die prelle.
«Zweiter Statt.)

Bezirks der Handwerkskammer B e rlin  der 
Verdingungsstelle der Kammer m itgeteilt, daß 
H r Betrieb infolge des Kriogszustandes sich in  
einer Notlage befinde, und daß demgemäß um 
die Zuwendung staatlicher Aufträge - gebeten 
w ird. Von den 1197 Handwerksbetrieben ent­
fallen 414 Betriebe, das sind 34,6 Prozent der 
Gesamtzahl, allein auf das Tifchlerhandwerk.

Die Uriegzleistung der deutschen 
Eisenbahnen.

Der Heeresdienst hinter der Front, den die 
deutschen Eisenbahnen leisten, stellt, wie dies 
auch ider M in ister der öffentlichen Arbeiten 
Staatsminister D r. von BrleiLenLach in  seiner 
Dankantwort an die rechts- und staatSWissen- 
schaftliche Fakultät der Universität B rcslau in  
ehrenden Worten anerkannt hat, an das Be­
amten- und Arbeiterpersonal große Ansprühe 
in  bezug auf Arbeitslast und Verantwortung. 
Dies umsomehr als zurzeit etwa 77 000 Mann, 
von Kienen 35 000 im Felde stehen und 42 600 
beim Betrieb der Eisenbahnen in  Feindesland 
Verw esung gefunden haben, dem heimischen 
Eisenbahnbetrieb entzogen sind. Die preußische 
Eisenbahnverwaltung ist, indem sie eine so 
große Zahl von Vck-iensteten abgs.g-e.c4en hat, 
b is  an die äußerste Grenze des Möglichen und 
im allgemeinen sowohl militärischen wie w ir t ­
schaftlichen Interesse Zulässige gegangen, und 
es verdient die allerschärfste Zurückweisung, 
wenn gegen die Staatsbahnverwaltung, die 
wahrlich von einem hohen Geiste vaterlänl'.ischer 
Gesinnung getragen ist und durch ihren A n te il 
an der pünktlichen Mobilmachung das gesamte 
Vaterland zu unermeßliche Dank verpflichtct 
hat, der Vorw urf erhoben wird, ltaß sie in  der 
Freigabe abkömmlichen Personals nicht weit 
genug gegangen sei. Berücksichtigt man, daß 
bereits seit Anfang November wieder ein 
„Friodenssahrplan" inkraft getreten ist, der den 
Verkehr M  einem allgemein anerkannten 
großen Umfang wiederhergestellt hat, daß so­
wohl der Personen- wie der Güterverkehr 
bereits einen hohen Prozentsatz der Friedens­
stärke wieder erreicht hat und zur Bewältigung 
desselben annähernd!das gleiche Personal wie 
im Frieden erforderlich ist, berücksichtigt man 
weiter, daß fü r die ständigen ungeheuren 
M ilitä rtra nsp o rte  an Truppen. M u n itio n  und 
P rov ian t eina unverhälLnismäßig große 
Menge an Personal nötig ist un!d der Eisen­
bahnbetrieb es m it sich bringt, daß nur geübtes 
Personal verwendet werden kann. so wird man 
der „Eisenbahn", Wochenschrift des Allgemeinen 
Verbandes der Eisenbahnvereine, ohne weite­
res recht geben müssen, Laß es die größte Aner-

dichtstehende Bäume die Mondstrahlen geheimnis­
voll flimmerten. M an hatte die Chaussee verlassen, 
marschierte nun zu zweien oder auch einzeln eng 
hintereinander, das Gewehr schußfertig in  der 
Rechten. Fast eine Stunde war man schon unter­
wegs, man wußte, daß man bald die feindlichen 
Schützengräben erreichen mußte, die sich jenseits 
des Waldes, zu Leiden Seiten der Straße, quer 
über die Äcker hinzogen. I n  jeder M inute konnte 
man auf die Vorposten treffen. Wie eine lange, 
dunkle Schlange zog sich behutsam unter den still 
die Schneelast tragenden Tannen der Zug dahin.

Plötzlich ein Stocken, zwanzig, dreißig, vierzig 
der die Spitze Bildenden stürzten auf die Chaussee, 
ein Schuß hallte m it kurzem, scharfem K nall durch 
den aus seinem Schlummer aufgestörten Forst, die 
ganze Kompagnie jagte aus der Sicherung der 
Bäume auf die Landstraße. Noch ein Schuß und 
ein dritter. M an eilte vorwärts, den vordersten 
nach, die m it gefälltem Gewehr dahinhasteten, 
immer schneller, immer schneller, trotz der Glätte 
des Bodens, der unter den tappelnd-stampfenden 
T ritten knirschte und knisterte. Keiner der folgen­
den dachte nach, warum jäh diese wilde Jagd be­
gonnen, keiner achtete auf zwei dunkle Körper, die 
lang ausgestreckt am Wegrande lagen.

Jetzt war die Lichtung erreicht; ein Trupp Log 
links ab, ein anderer, ganz von selbst, nach rechts; 
dort die Gräben, aus denen sich einzelne Köpfe und 
nun auch ganze Körper aufreckten, erschreckte M ie ­
nen im fahlen Licht des Mondes, russische Worte, 
ein W irrw arr, ein paar Schüsse, Stöhnen und 
Röcheln. Die Schläfer taumelten von ihren ge­
raubten Betten und Decken, auf denen sie sich's be­
quem gemacht, empor, blitzende Flintenläufe und 
Säbel, ein einziger Ruf, der sich jäh fortpflanzte: 
„Hände hoch!" Und schon krochen die überraschten 
aus ihren Erdlöchern heraus, drängten sich zusam­
men, ihre Gewehre wurden m it einem Ruck zer­
schlagen, daß der Kolben absprang; wer W ider­
stand geleistet, war verstummt. „Pascholl!" „Pa- 
scholl!" riefen einige der Unseren und halfen Lei 
den Zögernden wortlos nach.

kennMg verdient, mmn den großen, an die 
Effcn'bahnvsrwaltung beständig herantretenden 
Anforderungen, die die des Friedens in  man­
nigfacher Beziehung übersteigen, trotz Abgabe 
von 77 000 M ann im  vollen Umfang Rechnung 
getragen werden kann. Is t dies aber nur da­
durch möglich, daß jeder einzelne nicht nur 
seine Pflicht tu t, sondern ganz Außerordent­
liches leistet, so bedarf es keiner weiteren Be­
gründung, daß die Eisenbahnverwailtung das 
ih r jetzt noch zur Verfügung stehende Personal 
fü r den eigenen Bedarf zurückhalten muß. Jeder 
Eisenbahner ist in  seiner Stellung zur E rre i­
chung des endgiltigen Sieges ebenso unentbchr- 
lich wie der Soldat im  Felde.

Unter diesem Gesichtspunkte wollen die 
Leistungen -unserer Eisenbahnen berücksichtigt, 
wollen die Kricgsmäßnahmen der Eisenbahn- 
verwaltung verstanden sein!

ProriinziaUrliclrrichten.
i  Culmsse, 16. Dezember. (Bei den gestrigen 

Ergänzungswahlen zu Leiden Körperschaften der 
hiesigen rath. Kirchengemeinde) wurden gewählt in 
den Kirchenvorstand: Bank-direktor Sobieoki, Bank- 
kässierer Easorvski, Schuhmachermeister Rutrowski, 
Landw irt Ziolkowski; in  die kirchliche Gemeinde­
vertretung: Sattlermeister Stefanski, Hausbesitzer 
Grnbowski, Tischlermeister Gorecki, Schuhmacher- 
meister Konkowski, Tischlermeister Domzalski, 
Kapellmeister Kasprzewski, Schuhmachermeister 
Dylewski, Hausbesitzer Bukowski, Fleischer-meister 
Zagrabski, Schneidermeister Kalinowski, Schuh 
machermeifter Schauer. Bäckermeister Dolecki und 
als Ersatzmann Schneidermeister Glemma..

1? Schwetz, 16. Dezember. (Spenden fürs Rote 
Kreuz.) Für die Kriegsspende des Roten Kreuzes 
werden von den Kreisbewohnern noch immer große 
Opfer gebracht. Rittergutsbesitzer Krüger aus 
Stonsk sandte weitere 1500 Mark, und Frau R itte r­
gutsbesitzer Nehring aus Kl-unkwitz spendete 100 
Mark. B is  jetzt sind im ganzen 47 51-8 Mark ge­
geben worden. Auch die Schulmädchen sind weiter­
hin fleißig tätig gewesen. Kreisschulinspektor 
Gresens aus Neuenburg konnte aus den Schulen 
seines AuMchtsbezirkes als zweite Sammlung ab­
liefern: 251 Paar Strümpfe. 29 Paar Handschuhe, 
13 Paar Unterhosen, 293 Paar Pulswärmer, 
42 Paar Kniewärmer, 13 Paar Ohrschützer, 19 Leib­
binden, 15 Schneehauben. 8 Jacken, 7 Hemden, 
8 Paar Fußtücher, 3 Kisten Zigarren, 3 Pack Z iga­
retten und 4 Pfund Seife.

r  G.arrdenz, 17. Dezember. (Aus direkten Ge­
meindesteuern) hatte die Stadt Graudenz im abge­
laufenen VerwalLungsjahre eine Einnahme von 
946 704 Mark. An Staatssteuern wurden 379 980 
Mark einschl. der Ergänzungs-, Hausier- und 
Rentensteuern erhoben. Der größte Steuerzahler 
versteuerte ein Jahreseinkommen von 427 500 Mark. 
Die Lustbarkeitssteuer brachte der Stadt 39 517 Mk., 
die Viersteuer 18 705 Mark. die Umsatzsteuer 42 089 
Mark, die Hundesteuer 11080 Mark, die Schank­
konzessionssteuer 11080 Mark, die Wertzuwachs- 
steuer 2858 Mark an Einnahmen. Gerade Lei 
diesen Steuern dürste in dem laufenden Jahre der 
Ausfall recht groß sein, namentlich was die Lust-

Die beiden Züge vereinten sich rasch wieder, die 
Gefangenen, ihrer 94, in  der M itte , und sieh da, 
man hatte auch zwei Maschinengewehre erbeutet, 
die je zwei der Russen ziehen mußten. Freilich, 
auch fünf von uns waren verwundet, drei leicht, 
durch Bajonettstiche, zwei schwerer, die man auf 
aus Gewehren hergestellten und m it russischen 
Mänteln bedeckten Tragbahren behutsam trug. 
Und nun erfuhr man auch, was sich zuerst ereignet: 
die Spitze der Kompagnie war auf eine aus Unter­
offizieren und Gefreiten bestehende russische Pa­
trouille gestoßen, die, nach Abgabe der Schüsse, so­
fort schleunigst kehrt gemacht. M it  den Russen zu­
gleich hatte man die Schützengräben erreicht und 
den. guten „Fischfang" veranstaltet, von dem freu­
dig die Braven ihren Regimentsgefährten Leim 
dampfenden, wohlverdienten Morgenkaffee im 
Dorfe W. erzählten.

Zwei Tage später. E in klarer, schöner W inter­
morgen. Vom blauen Himmel strahlt m it goldi­
gem Glänze die Sonne und läßt den Schnee 
milliardenfach aufblitzen, als ob m it verschwende­
rischen Händen ungezählte Diamantenschätze über 
Felder und Wälder ausgestreut worden.

I n  der M itte  einer von hohen, schneebedeckten 
Fichten umgebenen Lichtung des Vuyliener Forstes 
ist ein A lta r errichtet, aus einem Tischchen m it 
einer Lila-Decke bestehend, von Tannenzweigen 
dicht umrankt; rechts und links Gewehr-Pyramiden, 
um die sich gleichfalls grüne Reiser winden.

Vor und zu beiden Seiten des A ltars ist das 
ostpreußische Regiment Nr. . . .  aufgestellt, heute, 
am Gedenktage der vor 44 Jahren geschlagenen 
blutigen Schlacht auf Frankreichs Gefilden, in  der 
das Regiment durch die den Sieg herbeiführende, 
todesmutige Erstürmung einer starken Schanze sich 
herrliche Lorbeeren errungen. Davon künden die 
Fahnenbänder und Spangen an den Feldzeichen, 
die enthüllt den zu kühnem Fluge bereiten preußi­
schen Adler zeigen. Nahe dem A lta r der Regi­
mentsführer Oberstleutnant F., der Vrigadekom-

Larkeits- und Umsatzsteuer anbetrifft. An Provin- 
zialabgaben zahlte die Stadt 98 058 Mark.

Danzig, 15. Dezember. (Verschiedenes.) Das 
M ilitär-Paketdepot in  Danzig (Karmeliterhof) 
w ird als dauernde Einrichtung beibehalten, aller­
dings nur auf je eine Woche für jeden Monat. A ls  
Paretannahmetage sind die Tage vom 23. bis 30. 
jeden Monats vorgesehen. Für den Monat Dezem­
ber muß während dieser Tage die Annahme wegen 
des starken ÄZeihnachts- und Neujahrsverkehrs aus­
gesetzt werden, sodaß also im Januar 1915 wieder 
erstmalig die Paketwoche eingerichtet w ird. 140 000 
Weihnachtspakete sind bei der genannten Zentral­
stelle bis zum Schlußtermin, 30. November, einge­
gangen, die nunmehr an die Front gebracht wer­
den. — Der Aufsichtsrat der Danziaet Aktien-Bier- 
brauerei beschloß, der am 31. d. M ts. abzuhalten­
den Generalversammlung die Verteilung einer 
Dividende von 10 Prozent in  Vorschlag zu bringen 
gegen 12 Prozent im  Vorjahre, und zwar m it Rück­
sicht auf die durch den Krieg hervorgerufenen w ir t­
schaftlichen Verhältnisse. — Trupps gefangener 
Russen trafen in  den letzten Tagen mehrfach auf 
unserem Hauptbahnhof ein und marschierten unter 
Bedeckung, 50 bis 60 M ann stark, durch die Stadt. 
Einige Kolonnen sind an die Landbevölkerung zur 
Feldbestellung abgegeben worden. Das Ausgehen 
der Russen w ird m it dem Fortschreiten des Krieges 
immer jämmerlicher. Zum Schutz gegen die W itte ­
rung trugen die meisten Pferdedecken, Säcke, Pläne, 
Stepp- und Wachstuchdecken um ihre Schultern ge­
schlagen. Einige hatten anstatt der Stiefel Holz­
pantoffeln, an Stelle der Soldatenmützen Hüte 
oder irgendeinen gefundenen Filz.

r  Argenau, 15. Dezember. (Keine Weihnachts­
geschenke an die Kundschaft. Von einem Auto über­
fahren.) Die hiesigen Kaufleute haben den Beschluß 
gefaßt, in  diesem Jahre keine Weihnachtsgeschenke 
an ihre Kundschaft zu verabfolgen und auch die 
Rabattmarken nicht einzulösen. Dafür sind be­
stimmte Ablösungsbeträge Leim Magistrat zu wohl­
tätigen Zwecken eingezahlt worden. Zuwider­
handlungen werden m it Strafe belegt, wofür eben­
falls beim Magistrat Sicherungen hinterlegt sind. 
— Zur Warnung für Kinder sei m itgeteilt, daß ein 
etwa lljäh riges  Mädchen aus Wielowies auf der 
Chaussee von einem M ilitä rM u to  überfäHren und 
so schwer verletzt wurde, daß es nur knapp m it dem 
Leben davongekommen ist. E in Auge ist jedoch 
verloren.

Margonm, 13. Dezember. (Explosion.) I n  dem 
Maschinsnraum des hiesigen Mühlenbesitzers Ju liu s  
Tonn explodierte.ein Gasmotor. Tonn hatte einen 
Moment vor der Explosion den Raum verlassen 
und dadurch sein Leben gerettet. Der Schaden 
Leläuft sich auf einige tausend Mark. Der Betrieb 
mußte eingestellt werden.

I«z. Verlustliste.
Unteroffizier K a rl Schulz-Dhorn — to t (Jns.- 

Regiment Nr. 152); Ersatzreservist Otto Borst- 
kowski-Culmsee, Kreis Thorn, — tot (Regiment 
wie vor); Reservist Kuligowski-Wibsch, Kreis 
Thorn, — verwundet (Reserve-Jnfanterie-Rogt. 
Nr. 205); Musketier Stesan Bronilowski-Thorn — 
vermißt (Regiment wie vor); Wehrmann Theodor 
Dybowski-Thorn — »ermißt (Regiment wie vor); 
K riegsfre iw illiger Friedrich Paethke-Thorn — ver­
mißt (Regiment wie. vor); Offizierstellvertreter 
Heinz Laschke-Wibsch, Kreis Thorn, — verwundet 
(Regiment w ie vo r); Unteroffizier Leon Ma- 
szewski-Thorn — leicht verwundet (Reserve-Jnf.- 
Regiment N r. 206).

mandeur General M . und der Befehlshaber der 
Division, Generalleutnant von F.

Auch die Musik fehlt diesmal nicht. Wie lange 
hat man sie nicht vernommen! A ls nun die weihe­
vollen Klänge des „W ir  treten zum Beten vor Gott 
den Gerechten" in  vollen Tönen einherrauschen, in  
die sich die krachenden Schläge unserer nahen schwe­
ren Batterien und die dröhnende feindliche Ant­
wort mischen, als sich die ruhmvollen Fahnen neigen 
und die Häupter entblößen, da wird manch Auge 
feucht und schließen sich fester die Hände zu stillem 
Gebet zusammen, während die Häupter sich demütig 
neigen.

Der Geistliche t r i t t  vor. inr Feld-Ornat m it 
Lila-Abzeichen, dem Herrn der Heerscharen die 
Ehre gebend; aus bewegtem Herzen dringen seine 
Worte und fließen in  bewegte Herzen. Nun wieder 
die Musik: „Großer Gott, w ir loben dich!"

Vor dem A lta r steht der Regimentsführer. M it  
soldatischer Knappheit und doch m it inniger Wärme 
gedenkt er der vaterlandsbegeisterten Kämpfer von 
1870, die vor einer gewaltigen Übermacht nicht zu­
rückgeschreckt und trotz Tod und Verderben die 
Fahnen des Regiments auf die m it zäher Tapfer­
keit verteidigten Höhen aufgepflanzt. „Zeigt euch," 
so schließt er ergriffen, „würdig eurer alten Regi­
mentskameraden, würdig der Taten von 1870."

H L ii — hü ii — hü ii seufzen da ein paar russische 
Granaten über die Tannenwipfel hinweg; ih r 
drohendes Klingen und Singen verschwindet in  den 
ernsten Weisen: „Ach bleib m it deiner Gnade."

Generalmajor M . schreitet zur 5. Kompagnie, 
derselben, die zwei Tage zuvor den Russen im  
Schützengraben ihren Morgenbesuch abgestattet. 
„Jungens, ich w ill euch was sagen," ru ft er, den 
sie alle lieben, blitzenden Auges, „hier ist Ost­
preußen, da," und er weist m it seiner Hand in  der 
Richtung der feindlichen Stellungen, „stehen die 
Kerls noch immer! Raus kommen sie, Jungens, 
dafür sorgen w ir ! "

Und ein jubeld-brausendes, dreimaliges Hurra 
bildete Antwort und Gelöbnis zugleich!



Berichtigung früherer Verlustlisten.
Wehvmann Hugo JaniM-Rudak. Kreis Thorn, 

— bisher vermißt, ist tot.

L ok aln n ch ricllteu .
Zur Erinnerung. 19. December. 1918 Ableh- 

Mng eines Antrages auf Einführung der Ehe­
scheidung durch die italienische Deputiertenkammer. 
1912 Beisetzung der Leiche des Prinzregenten Luit- 
pold in München. — Unterbrechung de.r Londoner 
Friedenskonferenz. 1909  ̂ Prinz Friedrich von 
Preußen, Sohn des deutschen Kronprinzenpaares. 
1908 Starke Grdbebeckstötze in Mitteldeutschland. 
1877 * Fürstin Pauline zu Mied, Tochter König 
Wilhelms II . von Württemberg. 183-5 * Pauline 
Ulrich, berühmte Schauspielerin. 1807 f  Friedrich 
Melchior Baron von Grimm, hervorragender 
Schriftsteller. 1806 Einzug Napoleons I. in W ar­
schau. 1742 * Karl Wilhelm Scheele, Entdecker des 
Sauerstoffgases. 1594 * König Gustav Adolf von 
Schweden, der berühmte Held des 30jährigen 
Krieges. 1562 Niederlage der Hugenotten bet 
Dreuz. 1370 f  Papst llrban V.

Thorn, 18. Dezember 1914.
— ( Sc h u t z i mp f u n g . )  Der Minister des 

Innern läßt durch die Ortsoehörden hinweisen, daß 
ollen Personen, die häufiger Gelegenheit haben, mit 
Kriegsgefangenen zusammenzukommen, insbesondere 
auch den in der freien LiebestäLigkeit beschäftigten 
Personen dringend zu empfehlen ist, sich der Pocken- 
fchutzimpfung zu unterziehen. Bei denjenigen Per­
lenen, die mit russischen Gefangenen in Berührung 
kommen, kommt auch die Schutzimpfung gegen 
Dholera inbetracht. I n  jüngster Zeit sind insbe­
sondere Transportmannschaften der Sanitäismann- 
rchaften mit Typhuskranken in Berührung gekom­
men, sodatz auch die Typhusschutzimpfung angebracht 
erscheint. Jede? Arzt ist imstande, die Impfungen 
vorzunehmen.

— ( T e l e g r a m m -  u n d  F e r n s p r e c h -  
v e r b o t  f ü r  K r i e g s g e f a n g e n e . )  I n  einem 
Erlaß des Ministers des Innern wird mitgeteilt, 
daß den Kriegsgefangenen die Benutzung der Tele­
graphen- und Fernfprech-Anlagen in kemem Falle 
zugestanden werden kann. Dagegen sei die Mög­
lichkeit des Postamveifungsverkehrs der Kriegs­
gefangenen nunmehr dahin erweitert worden, daß 
von jetzt ab auch in der Richtung aus Groß­
britannien Postanweisungen an britische Kriegs­
gefangene in Deutschland oder von deutschen 
Kriegsgefangenen in England nach Deutschland 
durch Vermittelung der niederländischen Post- 
verwaltung zugelassen sind. I n  den Niederlanden 
worden dre Postanweisungen in niederländisch­
deutsche Postanweisungen umgeschrieben und porto­
frei weitergesandt.

— ( A u s n a h m e t a r i f e . )  Mit Giltigkeit 
vom 11. AKzembor ist bis auf weiteres, längstens 
für die Dauer des Krieges, ein Ausnahmetarif 
f ü r  M e l a s s e f u t t e r  usw. eingeführt worden. 
Nähere Auskunft erteilen die Dienststellen. Gleich­
zeitig ist der Ausnahmetarif für Kartoffelstärke- 
mehl zur Brotbereitung a u f  K a r t o f f e l s t ä r k e  
z u r  B r o t b e r e i t u n g  a u s g e d e h n t  worden. 
Der Ausnahmetarif für frische Kartoffeln zur Her­
stellung von Stärkemehl zur Brotbereitung gilt 
nunmehr auch f ü r  f r i sche  K a r t o f f e l n  z u r  
H e r s t e l l u n g  t rockenem K a r t o f f e l s t ä r k e  
z u r  B r o t b e r e i t u n g .

— ( V e r j ä h r u n g e n . )  Nach Z 196 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches verjähren am 31. De­
zember 1914 alle im Laufe des Jahres 1912 ent­
standenen Forderungen von K a u f l e u t e n ,  F a ­
b r i k a n t e n ,  H a n d w e r k e r n  und denjenigen, 
die ein Kunstgewerbe betreiben, für Lieferung von 
Waren, Ausführung von Arbeiten und Besorgung 
fremder Geschäfte mit Einschluß der Auslagen. 
Hierher gehören also vor allem die Forderungen 
der DaLailltt'en und Handwerker an ihre Privat- 
kundschaft. Die Grossisten und Fabrikanten sowie 
alle diejenigen, die nicht für den Privatgebrauch 
eines Schuldners, sondern für einen Eewerbebe-

In  Warschau.
Ein packendes Bild aus dem Leben Warschaus 

während des Krieges zeichnet Concetto Pettinato 
in der Mailänder „Stampa": „Im ersten Augen­
blick möchte man glauben, daß man werter träumt, 
daß man noch in dem unruhigen Halbschlaf liegt, 
an den man in diesen Nächten voller Alpdrücken 
gewöhnt ist. Drei matte Schläge, kaum wahrzu­
nehmen, in weiter Ferne. Dann eine Pause. Es 
könnte auch ein Dienstmädchen sein, das an einem 
Fenster Teppiche ausklopft. Ein bischen früh frei- 
nch für solche Hausarbeit. Es beginnt gerade hell 
zu werden . . . Ein zweiter Schlag, schon ganz 
klar. Ich sitze im Bett auf. Nichts. Seltsam. 
Plötzlich dröhnen aus größerer Nähe verschiedene 
Schüsse, schnell, nervös. Kein Zweifel: die Kanone. 
Es klingt wie ein Sturmläuten, das man auf der 
Treppe des Glockenturms zwischen den dichten 
Mauern hört. Die Kanone! Ich fühle euren leich­
ten Druck über dem Magen, eine seltsame, ange­
nehme Erregung. Es klingt gebieterisch, feierlich. 
Man mutz sofort hinaus. Streichhölzer, Strümpfe, 
Schuhe her. Es scheint, daß sie von den Forts von 
Wilanow feuern. Noch zwei Schüsse, es ist kein 
Scherz. Seltsam, die Nachrichten von gestern klan­
gen so gut! Wir glaubten sie fern und an ganz 
anderer Stelle. Aber verlaßt euch nur auf die offi­
ziellen Meldungen! Wo habe ich nur die Krawatte 
hingelegt? Das Feuer wird lebhafter, breitet sich 
aus. Ich werfe einen Blick auf die Straße: sie ist 
verlassen, schweigsam. Ich laufe über den Korridor 
zur Tur meines Wirts. „Hört ihr?" „Ich höre." 
„Das sind sie, die P r e u ß e n .  „Teufel auch." 
„Ein höllisches Feuer. Man beginnt die Stimmen 
der verschiedenen Geschütze zu unterscheiden wie bei 
einer Unterhaltung. Etwas lebhaft, die Unter­
haltung. Eins hat einen lauten und hellen, musi­
kalischen Klang. Ein anderes klingt dumpf wie ein 
Msches Geldstück. Einige hinterlassen in der Luft 
ein langes Nachzittern wie bei einer großen Glocke. 
Dann sind wieder dumpfere, die schnell und kurz 
schlagen wie ein erregtes Herz. „Sie werden nicht 
ausgehen, hoffe ich." „Ich mutz doch sehen. Mir 
scheint, sie find schon in der Stadt." „Ein Grund 
mehr, nicht auszugehen." Ruhig zündet sich mein 
Wirt eine Zigarette im Bett an, um bequem zu 
Überlegen. Er ist friedlich und auf alles, was da 
kommt, gefatzt. Die Scheiben zittern. Unter dem 
Balkon ist dre Straße noch immer leer. Der Tag 
Wird Heller. „Wie spät ist es?" „Fast 5," antwor­
tet der Wirt mit einem Seufzer. „Ich könnte noch 
Wieder einschlafen, und wenn Sie nicht gekommen 
wären, hätte ich es garnicht gehört." „Entschuldigen 
<-ie. Beneidenswert. Jetzt setzen die Maschinen- 
gewehre ein. Sie scheinen ganz nah. Ein Hagel 
von hellen trockenen Schüssen, die etwas Freches 
und Hysterisches haben. Man sieht nichts, wie bei

trieb Lieferungen unternommen haben, und die 
Handelsagenten mit ihren Provisionsforderungen 
sind etwas günstiger gestellt — ihre Forderungen 
verjähren erst in v i e r  Jahren, also würden jetzt 
die Forderungen aus 1910 verzähren. Außerdem 
verjähren in z w e i  Jahren Gehaltsforderungen 
der Handlungsgehilfen, Lohnforderungen der Ar­
beiter, Ford-rungen der Ärzte, Rechtsanwälte, No­
tare, Lehrer, Mietforderungen usw. I n  v i e r  
Jahren verjähren Rückstände von Zinsenforderun­
gen. Renten, Pensionen sowie die bereits oben er­
wähnten geschäftlichen Forderungen. Die Ver­
jährung beginnt stets mit dem Schlüsse des Jahres. 
Wann die Forderung innerhalb des Jahres ent­
standen ist, ist völlig gleichgiltia. Eine Forderung, 
die am 1. Januar 1912 entstauben ist, verjährt bei 
zweijähriger Verjährungsfrist jetzt ebenso wie die 
am 31. Dezember 1912 entstandene Forderung. Die 
Verjährung wird unterbrochen, wenn der Schuldner 
dem Gläubiger gegenüber den Anspruch durch Ab-

Befri^digung oder a ^  Feststellung^des Anspruches^

erjährung zu unterbrechen. Wenn man nach­
her die Klage nicht weiter führt, den Zahlungs­
befehl nicht vollstreckbar erklären läßt oder, falls 
Widerspruch erhoben ist, nicht die Sache im Pro­
zeßwege entscheiden läßt, dann erlöschen wieder die 
Wirkungen der Unterbrechung der Verjährung voll­
kommen, und es bleibt so, als wenn nichts erfolgt 
wäre. M a h n u n g  unterbricht n ic h t die Ver­
jährung. Für Forderungen, die Personen, die zur 
m i l i t ä r i s c h e n  D i e n s t l e i s t u n g  e i n g e ­
z o g e n  sind, gilt, wie bereits erwähnt, 8 3 des 
Gesetzes, betreffend den Schutz der infolge des 
Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinder­
ten Personen vom 4. August 1914. Danach ist die 
Verjährung zugunsten dieser Personen bis zur Be­
endigung des Kriegszustandes oder der militäri­
schen Dienstleistung gehemmt.

— ( Di e  W e i h n  a c h t s l i e b e s g a b e n -  
s a m m l u n g  d e r  H a n d w e r k s k a m m e r  zu 
G r a u d e n z )  hat trotz der Kürze der verfügbaren 
Zeit erfreulicherweise großen Erfolg gehabt. In  
knapp 14 Tagen ist es den Graudenzer Handw-erks- 
töchtern und Han'dwerksfreunden, sowie denjenigen 
aus benachbarten Städten, wie Marienwerder, 
T h o r n  und anderen Orten des Kammerbezirkes, 
gelungen, fast tausend wohlgesüllte Pake.e pünttl ch 
am 16. Dezember durch die Kammer hinaus zu 
unseren im Felde stehenden braven Truppen zu 
senden. Leicht wurde den Sammelnden die Arbeit 
nicht gemacht. Vor manch einer Tür müß en sie 
un-verrichteter Sache umkehren. Bald hier, bald 
dort erhielten sie ablehnenden Bescheid, zumeist mit 
der Begründung, daß man schon soviel gegeben 
hätte. Ader es fanden sich auch genug schlichte 
Leute, die freudig und gern gaben und liebevoll 
die schönsten Sachen einpackten, als ob es den 
eigenen Sohn oder Bruder zu erfreuen gelte. Ein­
zelne Innungen haben durch ihre Frauen und 
Töchter sogar hervorragendes gele stet, nicht minder 
einzelne Privatpersonen, die mit dem Handwerk 
weder verwandt noch verschwägert, ihm dafür aber 
freundlich gesinnt waren und hoffentlich bleiben 
werden. Von den Graudenzer Innungen hat sich 
nur eine einzige auch nicht mit dem kleinsten Paket 
oder der geringsten Spende an der Liebesgabe des 
heimischen Handwerks be.eiligt. Auch viele Geld­
spenden gingen aus allen Kressen ein, die ebenfalls 
in Licbespakete umgewandelt wurden. Wie der 
Erfolg bewiesen hat, war alle Mühe und Arbeit 
schließlich doch nicht vergebens. Im  Gegenteil, alle 
Anstrengungen haben sich reichlich gelohnt. Mögen 
die Gaben nun auch glücklich an ihren Bestimmungs­
ort gelangen und dort überall Freude bereiten!

— ( A u s s t e l l u n g  v o n  V i v a t b ä n d e r n  
z u m W e l t k r i e g e  i m st äd  t. Mu s e u m. )  Von 
Sonntag ab ist im städtischen Museum eine Reihe 
von Vivatbändern ausgestellt, die im Verlage der 
königl. Hoflunsthandlung von Amsler u. Ru.hardt 
in Berlin erschienen ist. Der Ertrag ist zum besten 
des Roten Kreuzes bestimmt. Die Bänder feiern

den Theaterschlachten, deren Lärm hinter den Ku­
lissen gemacht wird. Der Himmel wird immer 
leuchtender, wie mit Goldstaub übersät, er sieht 
garnicht drohend aus. Jetzt entschließt sich auch 
mein Wirt, aus Fenster zu kommen. „Ich begreife 
nicht. Wie ist das nur möglich? Sie sollten noch 
noch so fern sein." „Sie werden mit Eilmärschen 
gekommen sein. Eine Überrumpelung." „Glauben 
Sie?" „Es ist, als ob sie auf der Straße kämpften." 
„Jetzt auch Gewehrfeuer." Ein Mann ohne Hut 
rennt über die Straße der neuen Brücke zu. Ich 
habe einen Augenblick die Vision der Schlacht an 
den Häuserecken, an den Fenstern, eines erbitterten 
blutigen Ringens. Die schweren Geschütze der Zita­
delle krachen wie Donner . . . Im  Nebenzimmer 
beginnt ein Kind zu weinen, mir wird dadurch das 
Ernste und Außergewöhnliche des Ereignisses zum 
erstenmal bewußt. „Mir scheint, es handelt sich 
um einen Z e p p e l i n . "  Ich hatte auch bereits 
daran gedacht, aber ich wollte es mir nicht gestehen. 
„Man sieht jedoch nichts." „Er wird niedrig flie­
gen. Oder vielleicht fährt er in der Ferne vorüber 
außerhalb der Schußweite." „Man glaubt aber doch 
wirklich den Lärm des Kampfes auf den Straßen 
zu hören?" „Trotzdem . . ." AufriWig, mir wäre 
es ;etzt fast lieber, ich sähe an der Str'aßenecke«*die 
Preußenhelme auftauchen. „Hören Sie, wie das 
Feuer im Kreise herumgeht?" Es ist schrecklich, 
nichts zu sehen. Plötzlich erblickt das Kind den 
Feind. „D o r t , d o r t !  Zur Rechten, Mischen 
den Leiden Hügeln." Schnell das Fernglas her. 
I n  der Tat, in dem vergoldeten Dunstschleier 
schwimmt etwas schwach Leuchtendes, fast unsicht­
bar. Es rückt langsam gegen den Wiener Bahnhof 
vor. Seltsam, wie man es wenig sieht! Es ist, 
als wäre es in die Luft gezeichnet und dann mit 
dem Finger ausgewischt. Die Kononen feuern 
weiter, aber es ist Munitionsverschwendung! Sie 
scheinen mir plötzlich ein wenig lächerlich . . . „Ich 
komme bald wieoer." „Wohin gehen Sie? Haben 
Sie acht! Die Bomben!" Ich stürze hinaus. An 
der Straßenecke treffe ich einen Wagen in vollster 
Fahrt mrt einem Offizier darin, der in die Luft 
starrt. Er eilt zur Station, ich laufe auch dahin. . .  
Plötzlich kommt von oben her ein Brausen. Wirk­
lich, das ist er. Er fährt schräg in geringer Höhe. 
Er ist so leicht am Himmel, daß man, wenn man 
ihn betrachtet, ein Gefühl hat, als würde man in 
dre Höhe gehoben-. Die sich drehende Schraube 
g länz t. . . Verschwunden . . . Ein wilder Lärm 
bricht ienseits der Marschalkowska los. Wahr­
scheinlich eine Bombe. Plötzlich werden die Ka­
nonen schwächer, wie Hunde, die müde werden, zu 
heulen. Allmählich tritt Schweigen ein . . .  Später 
laufen Gerüchte über das Ereignis durch die Stadt. 
Die Zeitungen sind sturmm. Sie warten darauf, 
daß sie die Nachricht, zurecht gemacht und verbessert, 
von Petersburg erhalten . .

die Heldentaten des deutschen Heeres und der 
Flotte. Die Entwürfe stammen von Künstlern, wie 
z. V. von Robert F. K. Scholtz, Diez, Spiro, Ernst 
Seidl, Erich Heermann, G. Erler, Erich Doepler 
d. I . ,  Franz Jüttner, Hirzel, Cornelia Paczta, von 
Fhne u. a. Die Bände? sind Zum größten Teil in 
hellen Farben gehalten, die sich für die Darstellung 
auch besser eignen. Du.rch besonders wirkungsvolle 
Zeichnung heben sich ab die Bänder Metz-Vogesen, 
Kronprinz Rupprecht, der Sieger von Metz, Kron­
prinz Wilhelm, Namur und St. Quentin. Auch die 
Landschaft auf dem Bande „Verdun" ist wohl- 
gelungen. Das Band „MontmLdy" von Franz 
jü ttner hat etwas von der Schlichtheit der Vivat- 
bänder des 18. Jahrhunderts. Unserem Hindenburg 
gelten zwei Bänder, die sich auf den Sieg bei 
Tannenberg beziehen. Endlich verdient noch das 
VivaLiband für „U. 9" von C. Paczka hervorgehoben 
zu werden. M it köstlchem Humor wird die wage­
mutige Tat des KapitänleuLnants Weddigen durch 
ein Z itat aus Shakespeares „Was Ih r  wollt" ge­
feiert: „Er war ein Hauptmann eines winzg-en 
Schiffs, Nach Groß' und flachem Bau von keinen: 
Wert, Womit er sich so furch bar handgemein M it 
unsrer Flotte stärkstem Kiele machte, Daß selbst der 
Neid und des Verlustes Stimme Preis über ihn 
und Ehre rief." Wir hoffen, daß die Bänder um 
ihrer selbst und um de.r guten Sache willen beim 
Publikum Anklang finden. Sie können durch jede 
Buch- und Kunsthandlung bezogen werden.

— ( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Wegen 
Diebstahls bat das L a n d g e r i c h t  T h o r n  am 
26. Jun i d. Js . die Aufwärterin Valeria Suczynski 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Insgesamt 
waren der Angeklagten ein schwerer und drxj ein­
fache Diebstöhle zur Last gelegt worden, die sie bei 
ihrer Dienstherrschaft verübt hatte, indem sie dieser 
Geldbeträge in verschiedener Höhe entwendete. 
Gegen das Urteil hatte die Angeklagte R e v i s i o n  
eingelegt, die indessen am Dienstag vom R e i c h s ­
g e r i c h t  als unbegründet v e r w o r f e n  wurde.

Ein Held vom Chorner 
Infanterie-Regiment Nr. ;?6.

Ein mit dem Essernen Kreuz 2. und 1. Klasse 
Ausgezeichneter, der 24jährige Unteroffizier H u g o  
S o n n t a g  von der 1. Kompagnie des Jnfanterre- 
Negiments Nr. 176, gebürtig aus Kiel und seines 
Ze.chens Maschinenbauer, schildert seine Erlebnisse, 
wie er das Eiserne Kreuz bekam, in den „K i e l e r  
Neues t .  Nach r.". Wir en.nehmen den Aufzeich­
nungen des bei Kolo in Rußland Verwundeten 
und jetzt in Berlin im Lazarett Liegenden zunächst, 
wre er das E i s e r n e  K r e u z  2. Kl  a s s e bekam:

„Am 3. September als fliegende Äolonne in 
O r t e l s b u r g  angekommen muß.e ich mit zwei 
Mann meiner Gruppe als linke SeiLenpatrouille 
den Vormarsch meiner Kompagnie decken. Ich kam 
mit einer Kosakenpatrouille ins Handgemenge, wo­
bei ich sie abschoß. Sie war fünf Mann stark. Ich 
war aber dadurch von meiner Kompagnie abge­
kommen und marschierte in der NiH.ung auf 
Willenberg zu bis zum Dorfe Groß Schiemanen. 
H er war der Brigadestab und eine Abteilung Ar­
tillerie im Quartier. Ich quartierte mich mit 
meinen zwei Mann ebenfalls dort ein.

Ungefähr nach zwei Stunden kamen zwei 
Landesemwohner zu Rad in Groß Schiemanen an 
und meldeten, daß an der Chaussee bei einem Block­
haus. das etwa in der Mitte von Ortelsburg und 
Groß Schiemanen lag, eine Abteilung Kosaken in 
der Stärke von 80—100 Mann sei, die dorr furcht­
bar gehaust und die Einwohner verstümmelt hätten. 
Da ich gehört hatte, wie dem General diese Mel­
dung gebracht wurde, ginn ich zu ihm und meldete 
mich freiwillig dazu, die Kosaken zu verjagen. Ich 
sammelte dann alles, was ich an Solldaten bekom­
men konnte, zusammen» auch einen Jäger zu Pferde, 
und. marschierte mit ihnen auf das Blockhaus zu. 
Dort waren die Kosaken abgesessen und nahmen 
mit uns das Feuer auf. Aber sie wurden durch 
das unerschrockene Vorgehen meiner Leute unter 
schweren Verlusten zurückgeschlagen, wofür mir die

Zauber-Runen.
Original-Noman aus dem Nordland 
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(20. Fortsetzung.)

Etwas dunkel Zorniges glühte in Thordurs 
braunen Augen auf, aber im bittenden Tone 
sprach er, an Fenjas Stuhl tretend:

„Es wäre die beste Gelegenheit, deinen D i­
rektor zu veranlassen, deinen Vertrag su 
lösen."

Wie eine fauchende Katze schnellte Fenja 
auf. Ihre Augen, in denen gelbe Funken 
tanzten, sprühten förmlich, als sie mit schriller 
Stimme ihm entgegenschlouderte:

„Und das wagst du mir zu sagen, du, der 
nicht ein noch aus weiß? Was sollte denn 
werden, wenn ich auch nichts mehr verdiente 
wie du. Ganz abgesehen davon, daß ich gar­
nicht daran denke, meine Küstlerlaufbahn 
aufzugeben. Du gönnst mir ja blos das bis­
chen Ruhm nicht, weil du selber jetzt um den 
Lorbeer feilschst."

„Ruhig!" schrie Thordur Fenfa an und 
schlug mit der Faust auf den Tisch, daß die 
Tassen klirrten. „Ist dir denn jedes Scham­
gefühl verloren gegangen, daß du wagst, so 
zu mir zu sprechen? Deine Gage, aus die du 
pochsh reicht, trotzdem sie ja allerdings hoch 
genug ist, lange nicht aus, deine kostspieligen 
Bedürfnisse zu befriedigen. Von Tostrup ist 
auch wiÄer eine schwindelerregende Rech­
nung über Silber- und Emailloarbeiten ein­
gegangen. Wie denkst du dir denn das eigent­
lich? Wer soll denn das alles bezahlen?"

Fenja lächelte malitiös.
Wer will und wer Lust hat, für eine 

schöne Frau Opfer zu bringen."
M it einem Wutschrei stürzte Thordur auf 

sein Weib und schüttelte es mit rauher Hand, 
daß Fenja laut aufschrie.

„O, du Geißel meines Lebens," stöhnte er, 
Fenja schnell loslassend, a ls er sah, daß sie

Landeseinwohner sehr dankbar waren. Ich zog 
mich dann auf Umwegen nach Groß Schiemanen 
zurück. Unterwegs beobachtete ich an einem Neben­
weg nach Porkallen, wie russische Artillerie mit 
Kavalierieibedeckung, annähernd 10 000 Mann, in 
der Richtung von Ortelsburg nach Porkallen zog. 
Ich brachte diese Meldung Zum General, der noch 
in selbiger Nacht unsere Artillerie in einer für uns 
guten Stellung auffahren ließ und sofort tele­
graphisch unsere Infanterie zur Verstärkung heran- 
beorderte. So konnten wir Leim Morgengrauen 
den überraschten Gegner mit schweren Verlusten 
zurückschlagen. Hätte ich die Meldung nicht gebracht, 
so wären wir vielleicht alle verloren gewesen, denn 
der Russe wollte uns überraschen. Das ist ihm durch 
meine Meldung aber nicht geglückt."

„Auf dem Rü c k z ü g e  v o n  W a r s c h a u  hatten 
wir eine feste Stellung eingenommen, welche bis 
auf den letzten Mann gehalten werden sollte; denn 
der Russe rückte mit einer großen Übermacht auf 
uns zu und nahm auch bald das Gefecht mit uns an. 
Am zweiten Tage — es war der 19. November — 
wurde ich mit s i e b e n  M a n n  als Patrouille 
zur Aufklärung fortgeschickt. Da es sehr neblig war, 
hatte ich mich im Gelände etwas verlausen. Ich 
marschierte auf eine vor mir liegende Höhe Zu, 
welche auf ihrer rechten Ecke ein Waldstück hatte, 
um mich von dort aus zu orientieren. Ich war 
aber noch nicht weit gekommen, als mir verschiedene 
Landwehr l-erue ohne Waffen und ohne Kopf­
bedeckung entgegenkamen und mir erzählten, daß 
die Russen in der Nacht einen Durchbruch gemacht 
und unsere braven Landwehrleute zurückgeschlagen 
hatten.

Nun war guter R at teuer. Aber. ich ließ den 
Mut nicht sinken und marschierte durch eine Tal­
mulde auf den Bergabhang zu. Es dauerte auch 
nicht lange, so erschienen auf der Höhe ganze Ko­
lonnen Russen, welche nach links abmarschierten. 
Ich schlich mich bis auf 1000 Meter heran, grub mich 
mir meinen sieben Leuten ein und beschoß die Ko­
lonnen mit Salvenfeuer, das eine gure Wirkung 
hatte. Die Russen stoben auseinander und zogen 
sich ganz nach links, wo ein langgestrecktes Dorf lag. 
Nach einer Weile rückte ich dann nach der Stelle 
hin, wo ich sie beschossen hatte, und fand dort an­
nähernd 50 S c h w e r v e r w n n d e t e  u n d  70 
L e i c h t v e r w u n d e t e .

Dann zog ich mich etwas zurück und folgte den 
Russen durch die Talmulde, sodaß ich an den Süd­
eingang des Dorfes kam. Hier fing ich an, jedes 
Haus zu durchsuchen, und holte a u s  j e d e m  
H a u s e  G e f a n g e n e  heraus, aus einem sieben, 
aus einem anderen zwölf und so weiter. Das letzte 
Haus war eine große neue Sc h e u n e .  Wie ich 
auf den Hof kam, wurde die Scheunentür auAe- 
stoßen, und ich wurde beschossen. Nur durch schnelles 
Handeln, indem ich mit drei Mann rechts von der 
Tür sprang und die anderen vier Mann auf die 
linke Seite der Tür eilten, hatte ich keine Verluste. 
Nun standen wir uns wie ein paar Kampfhähne 
gegeneinander. Wenn ich mich im Türrahmen 
sehen ließ. wurde ch beschossen; kamen die Russen 
heraus, hätte ich sie beschossen. Ich überlegte mir 
die Sache und kam zu dem Entschluß, daß ich die 
Gewehre von meinen Leuten in die Scheune hinein- 
halten und dann ein mörderisches Feuer abgeben 
ließ. Die Russen wurden bei dieser kurzen Ent­
fernung furchtbar zugerichtet und warfen deshalb 
auch bald ihre Gewehre heraus. Dann ließ ich sie 
heraustreten. Ganz Zuletzt kam ein p r e u ß i s c h e r  
L a n d  w e h r  O f f i z i e r  mit zwei Landwehr­
leuten heraus, die von diesen Russen gefangen ge­
nommen waren. Ihre Freude war groß. und der 
Offizier sprach seinen Dank dadurch aus, daß er 
mir nach echt deutscher Art kräftig die Hand 
schüttelte, wobei mir und ihm die Tränen in den 
Augen standen.

Durch das starke Schießen war der Brigade- 
adjutant mit mehreren Offizieren und einer Jäger- 
patrouille, welche sich in der Nähe befunden hatten, 
herbeigelockt worden, und diese besahen sich mein 
Werk. Ich hatte 260 G e f a n g e n e  außer den 
Verwundeten gemocht. Ein schöner Fischzug mit

unter seinem horten Griff fast zusammen­
brach. „Ist denn jedes bessere Gefühl in dir 
erstorben, daß du wagst, mir deine verbreche­
rischen Gedanken ins Gesicht zu schleudern? 
Denkst du nicht an dein Kind. an deinen 
Sohn, d-er sich einst seiner Mutter schämen 
mutz?"

Fenja stand und blickte ganz starr hernie­
der auf die zarten Hände, die von Thordurs 
hartem Griff rote Streifen zeigten, dann 
sagte sie, wie in weite Ferne blickend:

„Meinen Sohn? Ich wollte, er wäre grotz 
und könnte seine Mutter vor den Brutalitä­
ten eines Mannes schützen, der zufällig sein 
Vater ist."

S ie  war durch die Glastür in das weite, 
luftige Eartenrzimmer getreten, das sich an 
die Terrasse schloh, und Thordur war ihr un­
willkürlich gefolgt.

„So entgehst du mir nicht, Fenja," ent­
rang es sich mühsam Thordurs Kehle. „Rede 
und Antwort sollst du mir jetzt stehen, denn 
so geht es nicht weiter, das mutzt du doch 
einsehen."

Ein Ton von Güte und Nachsicht bebte in 
seiner Stimme, und das feine Ohr Fonjas 
spürte ihn sofort.

„Er bereut schon wieder," frohlockte sie im 
Innern und dann warf sie sich laut auf­
schluchzend auf einen Diwan, und w a h res  
eine Flut von Tränen ihr Antlitz über­
strömte, jammerte sie:

„Wie eine Sklavin behandelst du mich. 
Nichts soll ich und nichts darf ich. Sogar 
auf den dummen Jungen, den Tycho, bist du 
eifersüchtig, und wenn ich mich mit anderen 
Männern harmlos unterhalte, so tust du, als 
hätte ich ein Staatsverbrechen begangen. Soll 
jch mich denn wie eine Nonne einsperren, 
oder den ganzen Tag Kindermädchen spie­
len? Auf die Bühne traue ich mich schon 
garnicht mehr. Bald habe ich dir zu heiß, 
zu leidenschaftlich gespielt, bald habe ich von 
der Bühne herab irgend jemand zärtlich ange-



meinen tapferen Sieben, welche alle das Eisernes A n g riff  
Kreuz 2. Klasse bekamen und zum teil zu U n ter­
offizieren befördert wurden. M i r  selbst wurde für 
diesen E rfo lg  das E i s e r n e  K r e u z  1. K l a s s e  
verliehen. U nteroffizier Sonmag» 1/176."

Uriegs-Allerlei.
Heldentod eines Vi-s.zehnjähmgen.

A ls  jüngster So ldat im ganzen deutschen Heere 
starb jetzt, w ie w ir der „S .raßburger Post" ent­
nehmen, auf dem Schlachtfelde in Nordfrankreich 
der K riegsfre iw illige  P e t e r  P i r y ,  der als  
JüngUng von 14 Jahren 8 M onaten begeistert zu 
den Fahnen geeilt w ar. Der junge Held w ar der 
Sohn des Weichenstellers P ir y  in Saarbrücken.

M o d e r  zwei Krankenschwestern m it dem Eisernen 
Kreuz.

D as  Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten die fre i­
w illige  Krankenschwester K aro line  B ü h r e r  aus 
D u«: lach  in Baden, sowie eine aktive Kranken­
schwester. die gemeinsam b e i  Y p e r n  die ganze 
Nacht hindurch unter heftigstem G ranat- und 
Eewehvfouer Verwundete aus den vordersten 
Schützengräben geholt hatten.

D ie  K-iegsspende dor deutschen Lehrer.
W ie  die „Franks. Z ig ." m itte ilt , beträgt die von 

der deutschen Lehrerschaft b is jetzt aufgebrachte 
Kriegsspende insgesamt nahezu z w e i  M i l ­
l i o n e n  M a r k .

Nette Verbündete.

Aus einem Feldpostbrief, den die „Köln. Volks­
zeitung" von einem Angestellten ihrer Gefchäfrsstelle 
erhielr, entnehmen w ir folgende Stelle: „T  ä g l i c h  
k o m m e n  Ü b e r l ä u f e r ,  durch Hunger und 
Kälte gezwungen. S ie  alle erzählen, daß es s e h r  
t r a u r i g  bei ihnen aussieht. D ie  Engländer 
wären im Reservegraben und würden „sich dick und 
satt fressen", während sie im ersten Schützengraben 
lägen und seit drei Tagen mchls bekommen hätten. 
Es scheint gar keine Kameradschaft unter unseren 
Feinden zu herrschen. D ie  Franzosen sehen jetzt 
erst ein, wie schwer sie betrogen worden sind. Sie  
teilten  uns nnt: Wenn sie sich Essen holen wollten, 
würden sie von englischen Offizieren m it dem Re­
volver zurückgetrieben. E in  hungriger M agen und 
die grausige K älte  —  na, ich danke!"

Kriegsgerichtliches ErschissM des französischen 
Generals Psrcirr.

G eneral Percin , von dem die Pariser B la tte r  
m-elderen, daß er von meuterischen Truppen er, 
schössen sei, ist, w ie jetzt feststeht, aufgrund eines 
kriögsgerichtl chen U rte ils  erschossen worden, w eil er 
einen für die englischen H ilfstruppen beistimmten, 
ihm zur M e i ergäbe übergebe neu Befehl vier Tage  ̂
lang bei sich behalten habe. General Percin  kann, f 
wie die „Artilleristischen Monatshefte" schreiben, " 
unbestreitbar als der h e r v o r r a g e n d s t e  A r ­
t i l l e r i s t  d e r  N e u z e i t  gelten. Wenn fran ­
zösische Feld artille rie , die die anderen W affen an 
Q u a litä t  w eit übertrifft, der deutschen in diesem 
Kriege v ie l zu schaffen macht, so hat sie das in der 
Haup.sache dem General Percin  zu danken, der un­
ermüdlich w ar, die von ihm als richtig erkannten 
Grundsätze über die Verwendung dieser W affe , die 
ihm als Inspekteur des Schiehwesens fünf Jahre  
lang unterstellt gewesen w ar, den Offizieren einzu­
impfen.

Epidemien im  belgischen Heere.
Aus einem im  „F igaro" veröffentlichten Feld, 

postbriefe geht hervor, daß unter den im  Ü b e r ­
s c h w e m m u n g s g e b i e t  stehenden belgischen 
Truppen Typhus. R uhr und Dissenterie herrschen 
und furchtbare Opfer verlangen. Acht Soldaten  
sind in den letzten Tagen als choleraverdächiig in 
Sondorwagen nach Isolierbaracken hinter der Front 
gebracht worden.

W ie  die Englimdcir KrkegsLsrrüchLe anfertigen!

D as Amsterdamer „H a n d e l s L l  a t t "  schreibt, 
es habe am 10. Dezember dem L o n d o n e r  „ T ä g ­
l i c h e n  T e l e g r a p h "  einen Bericht über einen

lächelt. Im m er hast du etwas zu korrigieren, 
weil du m ir eben nichts gönnst, nicht 
das kleinste Vergnügen, nicht die kleinste Ab­
wechslung. Welche Mühe hat es blos ge­
kostet, dich für den Sommer hier heraus nach 
F r^rrksborg  zu bringen, und dabei haft ou 
m ir doch so bestimmt eine Reise nach Deutsch­
land versprochen."

Duin'kle G lu t sti a in Thordurs hager und 
blaß gewordenes Gesicht.

„Ich  Lodcmre sehr, daß ich so töricht war 
und deinen B itten  nachgab, Fenja. Selbst 
diese einfache Sommerfrische hier ist für un­
sere Verhältnisse zu kostspielig. W ir  hätten 
in  der Stadt bleiben müssen. Ich hätte dann 
wenigstens ungestört von den lästigen Ate- 
lierbesuchen, jetzt, wo alles verreist ist, arbei­
ten können. Du weiht, m ein ,Z -ch ter" muß 
fertig  werden bis zum Herbst."

„Der Kunsthändler gibt d ir  sicher V or­
schuß, wenn du es verlangst," warf Fenja ein.

„Vorschuß und immer wieder Vorschuß! 
Gewiß tu t er das. Aber siehst du denn nicht 
ein, daß ich ^abei nur den halben, vielleicht 
gar nur lcen vierten T e il des Wertes für 
meine A rbeit erlange?"

„D u kannst ja etwas Neues schaffen," 
meinte Fenja gleichmütig. „Ich  habe ja auch 
wirklich nicht daran gedacht, daß du dich 'den 
ganzen Tag bei m ir hinsetzt und G rillen 
fängst. Ehristiania ist so nahe, daß du gut 
alle Tage in  !dein A te lier kannst, wenn —"  
fügte sie zögernd h inM  — „du Lust zur A rbeit 
hast."

Thorbur sah seine G a ttin  mißtrauisch an, 
die ihre Tränen getrocknet hatte und m it 
ausgestreckten Händen auf ihn zukam.

„Zanke doch nicht immer m it m ir." bat sie 
schmeichelnd, m it einem wahren Taubenblick 
voll Liebe unk Hingebung, ,chu weißt ja gar­
nicht, wie weh du m ir damit tust."

von Thasseurs d*Afrigue (reitende Jäger) s der deutsche U ntertan  M a t t h i a s  W e r k  e r  in  
entlehnt, sei nun aber von einem Leser des B lattes  P r o v i d e n c e  (Nordam erika) dadurch, daß er 
darauf aufmerksam gemacht worden, daß d e r ! seine M ilitärpension von 198 M ark  für Zwecke der
Boricht des „Täglichen Telegraph" die ziemlich 
wörtliche Übersetzung von dem Bericht eines deut­
schen A ngriffs  von 1870/71 fei! —  Jeder Kommen­
tar hierzu würde nur abschwächend wirken.

Wollmcmgel Lei der englischen T e rriL s ria l-M iliz .

D as  englische K riegsam t p lant, w ie  der „ D a ily  
Telegraph" meldet, die T e r r .to r ia l-M il iz  in Eng­
land m it baumwollenen Khaki-Uniform en auszu­
statten, die über der Z iv iM e id u n g  oder Sommer- 
uniform  getragen werden sollen, da alle wollenen 
Kheikivorräte für die Mannschaften an der F ront 
gebraucht werden.

D er nerre Gorwrrneur von Brüssel.

G eneralleutnant Richard v o n  K r a e r w e l  ist. 
wie das „B erl. Tageb!." berichtet, zum Gouverneur 
von Brüssel ernannt worden. D er neue Gouver­
neur hat sich M ontag  beim Kaiser gemeldet und ist 
dann sofort nach Brüssel abgereist. Richard von 
Kraow el steht im  55. Lebensjahre. I m  Jahre 1881 
wurde er O ffizier im In fan terie -R eg im en t N r. 14. 
Schon im Jahre 1884 erhielt der junge O ffizier 
ein wichtiges Kommando zum Lehr-Znfantcrie- 
bataillon  nach Potsdam , dem einige Jahre später 
e'm Kommando zur Kriegsakademie folgte, von 
K-raewel, der einer alten S o ldatenfam ilie  ent­
stammt —  sein V a te r w ar Kom m andant von Posen 
— , stieg dann schnell bis zum G eneralleutnant aus. 
E r ist verheiratet. Von seinen drei Söhnen sind 
unlängst zwei im Kriege gefallen.

D L  nein Chef des englischen Generalstabss.

D er zum Chef des Geneiralstabes des britischen 
Feldheeres ernannte G eneralleutnant S ir  Jam es  
W o l f e  M u r r a y  ist. w ie sein Name verrät. 
Schotte von Geburt und steht, da er am 13. M ärz  
1853 geboren wurde, im 02. Lebensjahre. E r ist, 
so schreib die . „N . G. E .", ein Enkel des Lord 
Lringletre . Schon 1872 tra t er bei der A rtille rie  
ein und kämpfte, nachdem er die unteren Grade 
zurückgeleg. hatte, gegen d.e Aschanti. Späte.: war 
er Linientom m andant in N a ta l. wurde 1899 Oberst 
und von 1904— 1907 General-Feldzeugmeister, d. y., 
Chef der A rille r ie . und zuletzt Divisionskomman­
deur in In d ie n . E r hat also hauptsächlich in den 
Kolon en Dienst getan und sich dorr den R u f eines 
tüchtigen und tap'foren Führers erworben, ohne daß 
ein U rte il über seine strategischen Fähigkeiten 
gefällt wevden könnte.

ZurückMLi.ung von T M lo s ig ke i^ n  eines Be'.lirrer 
Professors gegen Holland.

I n  einem Leitartikel des „Dorl. Tagebl." waren  
vor kurzem V r.e fe  erwähnt und kritisiert worden, 
die der B erliner Universitätsprofessor Geheim rat 
D r. L a s s o n  geschrieben und in denen er sich ab­
fällig  über die Haltung Hollands und verächtlich 
über die Bedeutung des kleinen Königre.ches aus­
gelassen halte. Jetzt telegraphiert der Berliner 
Korrespondent des „Amsterdamer Allgemeen Han- 
delsblad" seiner Zeitung: „D ie A k a d e m i k e r -  
W i s s e n s c h a f t  i n  B e r l i n  h ie lt am Donners­
tag im Anschluß an eine offizielle Sitzung eine B e­
sprechung ab W er die Lassonschen Briefe. D ie  M i t ­
glieder sind einstimmig zu einer s c h a r f e n  V e r ­
u r t e i l u n g  gekommen und würden es auf das 
lebhafteste bedauern, wenn intellektuelle Vereine  
Hollands der M einung  wären, daß die Erklärungen  
Lassons auch nur im entferntesten die M einung  
widerspiegelten, die man in intellektuellen Kreisen 
Deutschlands über Holland hat."

Spanische Liebesgaben für deutsche Soldaten.

Frauen und Mädchen der S ta d t S ä n  S e ­
b a s t i a n  haben dem dortigen deutschen Konsul für 
die dem'jchen Soldaten 2000 Kopfschützer. 2000 P a a r  
Socken und 2000 Pu lsw ärm er abgeliefert. D ie  
W olle hierzu wurde vom Konsul Lew in zur V e r­
fügung gestellt.

Echt patriotische Gesinnung eines Deutschen 
in  Am er Ä .

D er Oberbürgermeister von A a c h e n  gibt be­
kannt: Seine echt patrrotische Gesinnung bekundete

Thoridur zog sein junges Weib schnell ver­
söhnt an sich.

„Wenn du doch blos nicht so unvernünftig, 
so leichtfertig wärest," seufzte er, Fenja das 
braune Haar von der weißen S tirn  strei­
chend, „du glaubst nicht, wie du mich damit 
quälst, wie ich mich sorge und gräme."

„Du List oben ein Pedant, Thordur. D ir  
fehlt tas  leichte B lu t des echten Künstlers, 
das m ir durch die Adern pulst. D ir  sitzt das 
traurige, öde Is land , das Land der Schrecken 
und des Grauens im  Herzen, du nimmst alles 
zu schwer."

„Laß Is la n d ," kam es hart aus Thordurs 
Munke, und er schob Fenja, die ihn zärtlich 
umfang- n wollte, rauh von sich. „D u weißt, 
die Erinnerung daran soll vergessen sein."

„A ls  ob das so einfach ginge, Thordur. 
Sagte nicht Tycho neulich, daß deine Pflege- 
schwester jetzt hier an der Universität studiere 
und daß sie sogar Schülerin von Einging 
geworden? Da muß sie doch schon etwas ver­
stehen."

Fenja fügte es ganz gleichmütig, aber 
Thordur hörte noch den leisen llnterton einer 
tief n Erreguig aus Forchas Stimme.

,M as  geht es uns an," gab er zurück, 
„wenn Eünna Jonsen in  C hrW ania  ist? Sie 
hat es nicht der Mühe wert gehalten, uns 
aufzusuchen, dadurch ist doch die Sache für 
uns erledigt. Ich wünsche nicht, daß du 
darauf zurückkommst, Fenja."

Die schöne Frau w arf sich nachläKg in  
einen Sessel, zog ein Bein gemächlich über 
das andere, und während sie sich eine neue 
Zigarette anzündete und kunstgerecht ein 
paar Rings in  die Stube blies, sagte sie, leise 
weiterLohrend:

„S ie  soll sehr schön geworden fein, die I s ­
land-Maid, meint Tycho."

(Fortsetzung folgt.)

Kriegsfürsorge der S tad t Aachen durch die könig­
liche Regierung in Aachen zur Verfügung stellte, 
m it dem Hinzufügen, daß er selber leider nicht im ­
stande sei, für Deutschlands Ehre zu kämpfen.

D ie  deutsche Sprache bei den M oslem s.

I n  der W i e n e r  U ran ia  h ie lt der mosle-nn- 
tische Publizist S y r r y  einen VorLrag in deutscher 
Sprache für den Is la m  und seine Anhänger in der 
Monarchie. E r erklärte, daß fortan nicht die fran ­
zösische, sondern die deutsche Sprache das Verstän- 
digungsm ittel der M oslem s der vorschiedenen N a ­
tion alitä ten  der M oslem s Lei anderen Völker­
schaften sein werde. E r  L itte t die deutschen Bruder, 
die Bekenner des Is la m s  nicht Mohammedaner, 
sondern M o s l e m s  zu nennen.

E ine indische Denkmünze.
Aus Konstantinopel w ird  gemeldet: D as Kon- 

stantinojieler J n d ie rb la tt w ill eine Golddenkmünze 
stiften für den F l i e g e r ,  der die e r s t e  B o m b e  
a u i  L o n d o n  w irft . D as B la t t  sagt in  der A n ­
kündigung: „D ie  Meidallle hat nur geringen Sach­
wert, aber die Engländer haben uns alles geraubt, 
deshalb möge man mehr auf die Gesinnung achten, 
in der die M ed a ille  gegeben w ird . Nächst dem 
K a lifa t  achten w ir  das große d e u t s c h e  R e i c h ,  
denn es ist der Feind unseres Feindes und der beste 
Freund des K a lifa ts ."

K rieg  und Krankheiten.

Sehr beachtenswerte Beobachtungen über die 
Krankheiten im Kriege machte, so berichtet die 
„N . E . C " ,  die S L e g l i t z e r  Ortskrankenkasse, eine 
der größeren Krankenkassen des B erlin e r V o ro rt­
westens. D ort ha.te man aufgrund früherer E r ­
fahrungen angenommen, daß die Z ah l der Krank­
heiten im Kriege wachsen würde. D as Gegenteil 
aber hat sich überraschenderweise herausgestellt. 
Die Z a h l  d e r  E r k r a n k t e n  ist gegenüber der 
Friedenszeit beträchtlich H e r a b  g e g a n g e n .  
M an  erklärt sich das dam it, daß jetzt in der Z e it  
der kriegerischen Aufregung der Einzelne nicht mehr 
soviel an sich selbst denkt und an seine kleinen 
Leiden. E r vergißi über der Größe der Z e it die 
Beschwerden des A lltags. Der Krieg übt also aus 
diese leichteren Krankheitsfälle geradezu eine heil­
same W irkung aus.

Berliner Börse.
Die Nachrichten von dem kühnen, erfolgreichen Vorstoß 

unserer Flotte an der englischen Küste und von der e n t ­
s c h e i d e n d e n  N i e d e r l a g e  d e r  R u s s e n  i n  P o l e n  
hat die Börse gestern in die freudigste Stimmung versetzt. 
Das Geschnft wurde darüber naturgemäß vernachlässigt. S o -  
weit aber Umsätze zustande kamen, war darin eine s e h r  
f este S t i m m u n g  z u  e r k e n n e n .  Namentlich profi. 
tierteu hiervon deutsche Staatsanleihen, 4' .» rcnentige öster­
reichische Anleihe stieg um 1' Sonst zeigte sich noch Nach.

frage nach chemischen Werten und einigen bevorzugten Eisen- 
industrieaktien. Der Handel in ausländischen Noten war 
gering.

B  e r l i u . 16. Dezember. (Butlerbericht von M üller H  
Braun. Berlin. Lolhrmgersiraße 43.) Bedauerlicherweise 
wird die Notierung wieder einmal nicht nach Angebot irich, 
Nachfrage festgesetzt. Es wiederholen sich dre Verhältnisse,' 
die auch im Frühjahr dieses Jahres herrschten. Butter ist 
reichlich vorbanden. Das Ausland, welches sonst immer atz 
Grund angeführt zu Erhöhungen, bietet mit !58 und 160 M k. 
pro Zentrier an. Deutsche Butter kommt mehr an den Marktz 
als vom Konsum aufgenommen werden kann. sodaß sich be- 
der,Lende Lager bilden. Unter Berücksichtigung von Angebot 
und Nachfrage und aufgrund der tatsächlich erzielten Verkäufe 
würde demnach eine Ermäßigung der Preise am Platze sein. 
Weshalb solche nicht stattfindet, ist unerfindlich. Gerade in 
jetziger Zeit sollte dafür g-sorgt werden, daß ein so wichtiges 
Nahrungsmittel nicht unnütz verteuert wird.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. Advent) den 26. Dezember 1911. 

AltsLädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pjarrer Jacobi. Vorm . 11'/., U hr: Kiudergottesdienst. 
Der eibe. Abends 0 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Die 
Kirche ist wochentags von 8— lO vorm. und von 2 —3 Uhr 
nach,«, geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 U hr: 
Gebetsandacht.

Nenstädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. 
Sn,'errötendem Wandle.

Garnison-Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst Vorm  1 1 ^  
Uhr: Kiudergottesdienst. Festungsgarnisonpfarrer Mink.
Nachru. 5 U hr: Gottesdienst. Festnu 5 arnisonpfarrer
Baudlm.

Evangel.-ltttherische Kirche (Bacheftraße.) Vorm . 9̂  „ Uhrr 
Predigt - Gottesdienst. Pastor Reindke.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgenkirche. Vorm . 9 * ,  U h r: Gottesdienst. P farrer 
IohsL. Borrn. 11' .. U h r: Kiudergottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachm. 2 ' ,  U h r: Außengotlesdienst in Schönwalde. 
Pfarrer Heuer. Nachmittags 5 U h r: Gottesdienst. P farrer 
Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm . Ü ' ,  Uhr: 
Predigt - Gottesdienst. Nachm. 2 U hr: Weihnachtsfeier 
des Züngttngs. und Inngfrauenvereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Dorrn. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. Vorm . 10 Uhr in 
Nentschkau: Gottesdienst. Nachm. 2 U hrr Kmdergottes- 
dienil. P farrer Lehman«.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkan - Gostgau. V orm ittags: 
tt, Uhr: Gottesdienst in Lulkan. (Missronsbericht.) Danach 
K ndergottesdienil. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Gost­
gau. P farrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm. 9 Uhr 
in G u tlau : Gottesdienst. H  erauf Beichte und Aberw- 
mahl. Vorm . 11 Uhr in G r. Bösendorf: Gottesdienst. 
P farrer Prinz.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker» Bergstr. 57. Bonn. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 U hr: Sonntagsschuls. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5' ,  Uhr: Iugendverein. 
Dienstag den 22. Dezember, abends 8^^ U hr: Gedetstundr. 
Pred. Wosimski.

1 O O IM  T a fe ln  Schokolade sowie einen nam­
haften Geldbetrag hat als Weihnachtsgabe die Hohen- 
lohejche Nährmittelfabrik A.-G. zu Gerabronn in Württem­
berg, Cassel und Berlin für unsere tapferen Krieger üü 
Felde gespendet. Zum Nachhaudeln empfohlen!

«MmLNWchmrg.
Aus einem Legat des am 23. 

Februar 1738 hier verstorbenen B ü r ­
germeisters D r . IVeis» stich von 
uns nach dem Stautt vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag Ih rer königlichen 
Hoheitt n des Prinzen Friedrich W il­
helm von Preußen und der Prinzeß 
Noyal Vikroria von Großbritannien 
und Iriand  zur Ausstattung eines 
unbemittelten tugendhaften Mädchens 
evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an eine solche, welche am 
25. Januar ih e eheliche Verbindung 
kirchlich einsegnen läßt, nach vorheri­
gen Vorschlagender hiesigen evange­
lischen Herren Ortsgeistlichen 75 Mark 
zu vergeben.

Bräute, welche sich um die Zuwen 
düng der Gabe zu bewerben gedem 
ken, machen w ir hiermit aus die Stif. 
lang ansmertam.

Thorn den 16. Dezember 1914.
_____ Der M  a gift rat.

HoWerkaus.
Es finden folgende Hotzverkaufs- 

termine statt:
Montag den 2 l.  d. M ts .

aus Gut.Czernewig bei Thorn. Ver­
sammlung nm 10 Uhr vormittags an 
der Windmühle Czernewttz.

65.54 da 10 bis KOjährlger Kie­
fer nbcstand.
Tienstag den 22. d. M ts .

in SchöllwrMe bei Thor«. Ver­
sammlung nm 10 Uhr vormittags 
aus der Culmer Chaussee an der 
Schule Schönwalde.

27,05 ka 12 bis 60jähriger Kiefern- 
bestand.
Mittwoch den 2». d. M ts .
in Lisjvmitz. Versammlung um 10 
Uhr vormittags auf der Cnlmseer 
Chaussee am Nordrande des Waldes 
Lissomitz.

Etwa 45.71 da 6 bis 80jähriger 
Kiefernbestand.

Sämtliches Holz ist bereits gefällt. 
Der Verkauf findet an Ort und Stelle 
in einzelnen Losen gegen B ar­
zahlung statt. Verkaussbedingungen 
weiden vor der Ausbietnng an Ort 
und Stelle bekannt gegeben werden.

Fortifikation Thvrn.
Bekanntmachung.

Die Berpachtnrig der Jagd
in dem gemeinschaftlichen, die hiesi e 
Gemeinde umfassenden Jagdbezirke 
zur Größe von zirka 900 da, mit 
allem Wildbestande sott aus die Dauer 
van 6 Jahren, beginnend mit dem 
20. Januar 1915. am
Montag den 21. Dezember,
um  5  N h r nachm., in dem Lokale 
des Herrn Gastrvrrt Ü euvr zu R o ß ­
garten öffentlich meistbielend erfolgen.

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingesehen werden; 
sie werden auch im Termin bekannt 
gegeben. Znschlagrfrkst eine Vsche. 

R oßgarten  den 18. Dezember 1914.
Der Jagdvorsteher.

R vL a k o lck .

W U - N t i l l ö l .
Nelss»«sstsn

in  Del?, Becker, ^Volls unck ^nsserdioLt.

NsmÄsn, Nsrsn, Zseksn
in  re ine 'Wolle, ^ o ll^ e m is e lit und Baum wolle.

leiodt, aus kklanrenkasern, seliüt^t §e§en L ä lte  u. ^iVinä,
in  Z s c k S K , U S S E N , klLLLZern und kZÄ K Ä sckukS K .

Nsnr!s«k»ks
in  grosser ^.us^alrl, 

in  D elr, I-ecler, I-Volle, und ^asserciiokt,

Loeksn
re ine ^Volle, L am ee lkaar unä n o llp la ttie rte  tzualitalen,

kÜL§8sr m kel2 unä Rolls,
^s Id d » n « L sn ,

Sn»t- un6 t-unssnsrkütrsr
m it  X r s g s n ,

Kopk-, viirsn-, puis- unri 
X n ie v S rm e r

N o s s n te S s s r
r««K.NtVÄ>sr veiss IMS kKK«,
^ u k tk is s s n  -  rc k !» k » 3 « k«

4.  L a k k i ,
' k e S i t G s t z e Z s s s  S .

Damen
werden in und außer dem H .use frisiert. 

8« -n r„« r, LoliL, Friseur,
MeNienstrnße 90.

Suche 2 Wohnungen
in einem und demselben Hause der Innen- 
stadt. 1 Vtagenrvohrrmrg von S Zimmern 
an und l  kleinere Parterrewohnung 
ZUM 1. 4

L S L r n « r ,  Altstadt. Markt 27.

MrMkMe Wien
liefert schnellstens

^  ^  O . Vreslarr ü.

Hasenselle
-«« »«W ertung für HeereSzwecke 
kauft

der landwirtschaftliche HanS« 
lraneu-Berrin.



Nr. 1. Okromls«rer, Dack-
lcapp^n.......... 8,50 7,50

Nr.2. OkromledLr,DL^K- 
kappen ........................
c ^ - u . i . E - k ' p - n i i s o  ^ i e d e s Z a b e n  f ü r s

Nr. 3. Doxkorse, 5eal- O90
siclrrkutter.....................  O

D Loxkalk, eckt 1 75
8LeLU4,00,Kamelk.-?utt.^ ^
3 boxkalk, Dsrbyscknitt,
W voppelrok1e»-L !8lauk.'ß  L 5 0
Is t ie k e !...........................2 .0
Nr. 4. VVeiekes Okrom- 

ledsr, krleskuLLer, kür 
Zerren 9,00 ..  Damen ^

Nr. 5. Ia^ilrstoff, kries- 
LrrLLer, külr-undDeder-
sokle___Nerrsn 4,25 <H60
Damen3,75 Kindervon 

N r.6. Okkirier - 8cbnür- 
8tieke1, wasseräiciat^^OO  
braun 8porr-Kindleder^O

N r.7. Okromleder,Daek- L^90
kappen.......... 9,50 8,50 O
oder wetterfest Dox- «^90
k o r8 S ................................

Nr. 8. Doxkalk oder Oke- 
vreau, teils Kindsatin- 
odsr Okevreaukorse- 
Dinsatr, teils mit Dack- 
kappe, spitr und breit, 1  ̂ 50 
amerikanische Normen ^ ^

Nr.9. Loxkalk - Desatr,
Okevreaukorse-^insatr 
OcrppeIsokleir,Li8lauk- 
stielel, eckt Okevreau,^ ^)50 
Kabmen Zenäkt, O.-X^. 2 "

N r.l0 .D 0 x !e d e r,w a r!N g e -^  ^ 5 0  
EtterL- Ooppelsoklerr ^ "

Nr. 11. Kamelhaar-stoff, 
molliZ warm, kür 
Nerren3,50 Damsn2,95 2 55 
Kinder von .................. 2 . 2a

d i u r  v e r  r o  o r t  k a u t t ,  L a u t L  d i l l i t z !  
S c k u k e  v c r 0 c u  i m a p p  u r r ü  t e u e r

NIll!!I!!!rlII!I!IIII!I!!Il!lIIIIlIIIIIIII„II,MlIIIlIIHIIIIIIIIIIIIHIMI«II!iI!,I!IIIIMMIIMHlI,„IIIIIir!!!IIlIIIIII-IiI!IjM!lII!II!IIi!!Iir
O as V e ste ^e^e ir  
Nasse rr. K ä lte :

A Kammgarn, neuestes 
D Normen .. 12,50 11,50 2 
Nr. 12. Dack, mir ^4ode-^

Dinsatren.................... 2-
Nr. 13. Kinder - Naus- 

3ckuke, Kamelkaar-A 
stokk, je nack Orosse v .^  

Nr.14.Nerren-Dederkau8-
sckuke, braun............

-7^e^5pl.1oo Nr. 15. Kamelkaarstoff-
.......... Dantoffel, Nerren 3,25

2 ,4 0 ........ Damen 2,65
Nr. 16. ?il2 - ?antoffe1, 

?ilr- und Dedersokle,
1 Nerrsn2,10 Damen 1,80

^ Kinder.....................1,60
Nr. 17. Damen - Naus- 

^  sckuke, külrod.Nelton,
mitu.okneDedersokle. v. 

Nr.18.Damen-Dederkau8-
sckuke, braun............  '

Nr. 19. Kamelkaarstoff- 
Naussekuke, kür 
»erren 3,85 2,90 1,90
Damen.......... 3,25 2,25

Nr.20. ?lüsck-?antoffe!,
) Deders0kIe,I-Ierren1,50

Damen 1,25 . .  Kinder 
tVladeken- und Knaben- 
K Ltiekel, krakliges Kind- 
g boxleder, modern breit 
D Orosse 25-26 . . . .  3,45 
Z Orosse 27-30 . . . .  4,25
Z Orosse 31 -35 ..............
D in Doxkalku.Okevreau 
K kockst  pr e i swer t  
V^armZekütterre Kinder- 

stiekel, je nack Orosse v

DamemDedsrkaussckuke

blr.6.0k6r.-8cknür» 
sticke!, ^ssrer- 
ä!«Lrt,Qumm!-u. 
^spkLlr-Lin'.a^e, 
braunZport-ir-nä-^LOO 
lecler........

passende Zporen- 1 50 
leäer..........?aar 1

e o n r Ä k t r s c i c  D  O i e . ,
VerkLutssteUe äer 5 cknk^varentadrLlL

Lr/rF -e,- 4 «  5. -  0 L L .
U r o r n ,  L r - s i t s s t r » .  L 3 / L A ^

Wir vergüten für Depositen
g e lS c r :

M  W W  "  .  Z ' j ,  1

„  m M li l ie r  .. H  °

Ostbauk för Handel 
und Gewerbe.

Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 23. jj Fernruf 126.

Reich sortiertes Lager in

Z n n ;

WeihmA^che
offerieren w ir:

Randmarzipan,
Teekonsski,
M a rz ip a n k a rto ffe ln ,
Tannenbamuhehang,
Keks,
L a W ch o ko la d sn
i» reichhaltiger Auswahl.
Thsrner'BrvtMri?,

G. m. b. H.

MUW1
entstehen durch unreines B lu t, können 
deshalb auch nur durch innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hantpillen ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in Nesrath.
Die patsntamtlich geschützten 

k a itin rlltiir  in Thorn in der Schwanen- 
^ U lt lp ln ln  Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenania- 
F a d rik  chem. Pharmazeut. Produkte. 
B rüht bei Köür ___________  ^

Manen, R L
in der Preislage von 25 bis 55 M a rk , hat noc 
abzugeben nur gegen sofortige Kasse

P .  p s k s r s ,  Z i M e c h W .
Neustadt Westpr.

M »  « M
stellt em Gaswerk Thuen.

Mnere ZNM Feste: 
W  MlmbsKer, .

Sandlorbräu,

M U M M  U M ,  
NMMW WWW, 
ZlNimhUUl M n e r,

in Gebruden, Flaschen und Syphons.
Z S s x  L D i L K s r » ,

Bicrgrofzhandlung,
Seglerstraße 15, (Viktoria-Hotel).

Laatkrvms,
beste äentseke ^ä-brlkate.

Vlzfvvrto,
Ka!s6srWA,
LoMdsllL-Svrksn-

KLTMV,
Z r̂olm,
Lanoli»,
Vasvlino,
M V LL,
Vsrt,
Z-ÄvNkrsMS,
^okkrsM«,

sowie a lle ^ rte rr  lo L i i  e l t v - ,
UinÄ von Oustav
Dokse, VV'olkk L  Loku, D. Delek- 
uer, empkieklt

I V . « A N .
K « L L s r i k a Ä i 7 L ! L .

33 ^Itstäätlseker 33.

Kim Mtlmrei
m it W ohnung vom l. 1. 15 zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

HVeR'MiiVSL, Grandenzerstraße 12^

Freunduche

3-ZimmerwohnlMg.
mit Badeeinrichtnng versetzungshalber 
fort zu vermieten. Zu erfragen _ 

Bergstraße 8. beim P o rn ^

Mödl. Osfizierswohttuug
ZU vermieten. Strobandstraßel^,

A c h M t lU k
billig zuhaben. Brückenstraße 14, Hof,

Waldstr. 35 und Lindenstr. 21.

G m » i? !i8 t4 -5 - iP i!!! ;? k rü !c h ? !!!r !s
nebst sämtlichem NeLengelaß, wi> Bade­
stube, Balkon rc., zum 1. April 1915 von 
ruhigen Mietern gesucht. Angeb. unter 

3 5 1  an die Geschäftsst. d. „Presse".

>Em Phonograph m it P latten und eine Gas­
stehlampe, gut erhalten,

> zu kaufen ge suc ht .
Angebote unter N r .  3 7 1  an die Geschäftsstelle der „Kresse".

AMniniics Fmeiihim kni,st I Puppenklinik.
^ s n n o r k ,  Brückenstraße 29. > Heiligegeiststraße IS.


